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Der neue Reichstag.
Vor ausſichtlich 153 Sozialdemokraten.

Die porläufigen amtlichen Ergebniſſe der Reichs und Landtags
wahlen liegen jetzt aus allen Wahlkreiſen vor. Däs bisher
bekannte vorläufige amtliche Ergebnis war inſofern Unvollſtändig,
als z. B. in dem Ergebnis von Potsdam J die Stimmziffer von

Sie liegen jetzt vor, ſo daß ſich das
Parteienverhältnis im Wahlkreis Potsdam I wie folgt darſtellt

Sozialdemokraten 341314 (275 436), Deutſchnationale
224 135 (284 814), Zentrum 21 367 (22 555), Deutſche Volkspartei
64752 (71 100), Kommuniſten 168 006 (109 957), Demokraten 50 489
(56 847), Linke Kommuniſten 3 811 Reichspartei für den Mittel
ſtand 49 716 (43 823), Nationalſozialiſten 16283 (25 751) Völkiſch
Nativnaler Block 15 447

Die Sozialdemokratie erhält auf Grund dieſes ergänzten
Ergebniſſes im Wahlkreis Potsdam I noch ein ſechſte s Man-
dat, das dem Redakteur der „Brandenburger Zeitung Fritz
Ebert zufällt. Von der Reichswahlliſte der SPD. gelten dagegen
bisher nur neun Kandidaten als gewählt. Für das 10 Mandat, für
daß im Eventualfall der Führer des Allgemeinen Deutſchen Be
amtenbundes Falkenberg in Frage kommt, fehlen nicht ganz
2000 Stimmen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſich dieſe Stimmen
bei der endgültigen Zählung durch Korrekturen der vorläufigen Addi
tionen ergeben, ſo daß die Sozialdemokratie ſtatt 152 insgeſamt 153

Sitze für den Reichstag erhälten würde.
Unter den bei den bürgerlichen Parteien durchgefallenen Reichs

tagskandidaten befinden ſich eine ganze Reihe, die auf dieſe oder
jene Art unrühmlich bekannt geworden ſind. So der bisherige
deutfchna tionale Abgeordnete Rippel, ein Stiefpate und
begeiſterter Anhänger des Schund Und Schmutzgefetzes, der ſchwarz

Verteidiger des Zehn
ſtundentages Lejeune-Jung Auch der bisherige deutſch
nationale Abgeordnete Freiherr v Stauffenberg, der ſeinerzeit
an ſeinen Parteifreund Bazille den gehäſſigen Brief über das Zen
trum und den Katholizismus geſchrieben hat kehrt nicht wieder.

Von Zentrum ſind mehrere, ausgeſprochen ſoziale und links
drientierte Abgeordnete durchgefallen Die rechtsſtehenden Mitglie
der der alten Zentrumsfraktion kehren dagegen reſtlos wieder.
Durchgefallen iſt u. a. auch der „Fürſtenfreund Schulte Breslau.
Von der preußiſchen Landtagsfraktion des Zentrums kehrt der Be
ſitzer der „Germania“, der Abgeordnete v. Papen, ein Weſtarpia-
ner im Zentrum nicht wieder. Vom Zentrum iſt u. a. noch der Ge
ſchäſtsführer des Reichsverbandes der deutſchen WindhorſtBünde,
Dr. Krone, nicht wieder gewählt worden. Da im übrigen der in
der Pfalz gewählte Abgeordnete Beyersdörfer nicht dem Zentrum,
ſondern der Bayeriſchen Volkspartei zuzuzählen iſt, er
mäßigt ſich die Zahl der Zentrumsmandote im neten Reichstag auf
61, während ſich die Zahl der Bayeriſchen Volksparteiler von 16 auf
17 erhöht.

Von den Demokraten hat u. a. der Abgeordnete Heuß
ein begeiſterter Freund des Schund und Schmutzgeſetzes, ſein Man

dat eingebüßt.
Jm Dezember 1924 zogen 45 Kommuniſten in den Reichs

tag ein. Von ihnen ſind nur 22 wiedergewählt 32 ſind neu ge
wählt, darunter nur zwei bekannte Perſonen, Pieck und Paul Fröh-

15 Mitglieder der kommuniſtiſchen Fraktion, unter ihnen
Roſenberg, Scholem, Ruth Fiſcher Urbahns, Korſch, Katz, waren
teils ausgeſchieden, teils ausgeſchloſſen worden. Nicht nur ſie keh
en nicht wieder, auch acht andere, die bis zuletzt als Mitglieder
der offiziellen Fraktion zeichneten, ſind verſchwunden, ſo Creuzburg,
Neddermeyer und Roſenbaum.

Der Reichspräſident hat die Fnitiative.
Das Zentrum wartet ab.

Der offigielle Preſſedienſt der Zentrumspartei ſagt
zu dem Ergebnis der Wahlen

„Das Zentrum kann warten und überläßt die Jnitiative für
alles weitere denen, die dazu auf Grund des Wahl
ergeb niſſes die Verpflichtung haben. Wenn man es
braucht, iſt das Zenkrum bereit jedoch nur unter der Vorausſetzung
daß man ihm nichts zumutet, was mit ſeinen unverzichtbaren
Grundſätzen unvereinbar wäre

Die Verpflichtung zur Initiative hat zunächſt nicht die Sozial
demokratie, ſondern der Reichspräſident.

Berlin, 23. Mai (Eig. Funkm.) Die Germania ſtellt heute feſt,
daß alle bisher verbreiteten Nachrichten über Beratungen des alten
Vorſtandes der Zentrumsfräktion zur politiſchen Lage völlig aus
der Luft gegriffen ſind. Ebenſo ſeien bisher weder der Reichspar
teivorſtand noch der Parkeiausſchuß des Zentrums einberufen wor
den.

Die Volkspartei erkennt.
Das offizielle Organ der Deutſchen Volkspartei, die „Natio-

Kalliberale Korreſpondenz“, ſchreibt zu dem Ausfall der
Reichs und Landtagswahlen:
GSe irrt haben ſich endlich jene Unbelehrbaren, die
immer noch von einem Frontal- Angriff gegen die So
zialdemokratte einen Erfolg für das Bürgertum erhoffen.
Der Ausfall der diesjährigen Maiwahlen müßte ſie ein für alle
mal über den Jrtrtum ihrer grundſählichen falſchen politiſchen

Taltik aufklären eSchoölz als Unbelehrbarer! Immerhin eine Cha

kehrs im Monat April, verglichen mit dem Vormonat um 0,8 Pro

e e

Berlins Wahl.
Das endgültige Ergebnis der Reichstagswahlen in der

Reichshauptſtadt weiſt für die Sozialdemokratie 815 029
Stimmen gegen 697 281 Stimmen im Mai 1924 auf. Die ins
geſamt abgegebenen 2 478 773 Stimmen (2 299 758) verteilen ſich

guf die anderen Parteien wie folgt:
Konimuniſten 611 190 (375 038)
Deutſchnationale 440 216 (549 266)
Demokraten 140 229 (249 983)
Volkspartei 159 767 (149 316)
Zentrum 82 131 (90657)
Wirtſchaftspartei 65 655 78 331)
Nationalſozialiſten 39023 46 371)
Völkiſche 21593Linke Kommuniſten 8039
Volksrechtpartei 7490
U. S. 3527 (14036)A. S. P. S. 2449Die Abſtimmung zum Preußiſchen Landtag führte von unwe

ſentlichen Einzelheiten abgeſehen, zu dem gleichen Verhältnis der
Parteien in Berlin. Auch hier konnte die Sozialdemokratie allein
mehr als ein Drittel aller in Berlin abgegebenen Stimmen
auf ſich vereinigen.

t

Die Landtagsabgeordneten des Wahl
kreiſes Magdeburg

Nach dem nunmehr feſtgeſtellten Reſultat ſind gewählt worden

von der
ſozialdemokratiſchen Partei 7 Abgeordnete

Minna Boll in a ne Halberſtäht, Julius Koch Magdeburg
Ernſt Brandenburs SMagdeburg, Ernſt Witkmagak Mag
deburg Hermann Kaſten Schönebeck, Karl Blu m Biederitz
Karl Müller Stendal

Deutſchnationale Volkspartei 2 Abgeordnete

Reinhard Schulze Stapen und Konrad Meyer.

Deutſche Volkspartei 2 Abgeordnete

Hans von Eynern und Max Schwieger.

Kommuniſtiſche Parkei 1 Abgeordneter

Ernſt Grübe.
Demokratiſche Partei 1 Abgeordneker

Dr. Theodor Bohner.
Wirkſchaftsparkei 1 Abgeordneker

Wilhelm Francois

Klärung in Sachſen
In Sachſen iſt die dortige Regierung von den Altſozialiſten bis

zu den Deutſchnationalen mit 127 Millionen Stimmen gegenüber

139 Millionen der Oppoſition unterlegen. Die alte
Sozialdemokratiſche Partei hat endgültig ab gewirtſchaftet. Es iſt
vorläufig jedoch kaum zu erwarten, daß die Deutſchnationalen und
ihre altſozialiſtiſchen Sattelhalter ohne den notwendigen Druck der
ſächſiſchen Arbeſtnehmerſchaft das Feld räumen

rakteriſtik, die von volksparteilicher Seite erfreulich anmutet. Nür
glauben wir nicht, daß ihn die Maiwahlen „ein für allemal über
den Irrtum ſeiner falſchen politiſchen Taktik“ aufgeklärt haben.
Mancher lernt es nie!

Der Ueberſchuß der Reichsbahn.
10 Millionen im März.

Die Reichseiſenbahn erzielte im März einen Ueberſchuß von 10
Millionen Mark obwohl für die mit der wärmeren Jahreszeit be
ginnenden Neübauten größere Summen bereitgeſtellt werden muß
ken Schon dieſe Tatſache ſpricht gegen die geplante Tariferhöhung.

Wahrſcheinlich aus dieſem Gefühl heraus verſucht der Bericht
der Reichseiſenbahn, ſchwarz zu malen; er ſpricht für den
Monat April von einem ſchwächer werdenden Güter-
verkehr Selbſt wenn ein Abnehmen in der Wagengeſtellung
zutreffen follte, erklärt ſich dieſes aus der Jahreszeit (Beendigung
der Frühſahrsbeſtellung und deshalb verminderker Verſand von
künſtlichem Dünger, Saatgut, land wirtſchaftlichen Artikeln uſw.)
Auch darf man nicht vergeſſen, daß der Monat April 7 Sonntage,
bezw. Feiertage und damit 4 Arbeitstage weniger hatte als der
Monat März. Berückſichtigt man dieſe Tatſache ſo ergibt ſich
ſchätzungsweiſe nach der Wagengeſtellung ein Rückgang des Ver

ent.Die Entwicklung des Verkehrs iſt durchaus normal und liegt
über dem Stand des Vorjahres, der doch ſicher von einer ſich durch

ſetzenden Konjunktur beeinflußt waunn
Wir ſtellen das feſt, um einer Legendebildung hinſichtlich

kalismüs, der großzügig amerikaniſch

und in tollſte Extreine verfällt

Die öffentliche Meinung ſind hie

Wahlen in aller Welt.
Wahlzeiten ſind intereſſante Zeiten. Doppelt intereſſant für

den, der „Völker“ und das „Volk“ ſtudieren will. Wenn der Tanz
um den Herrn Wähler, um Seine Majeſtät Die Stimme“, be
ginnt, fallen die Schleier Alle Nationaleigenſchaften und Völker
eigenarten werden ſichtbar und wie in bengäliſcher Beleuchtung
vorgeführt; alle Schliche und Liſten aller Weltanſchauungen und
Konfeſſionen (nicht nur religiöſer Artung!) beginnen zu ſpielen
und zu ſchachern; wie man ſo ſchön ſagt die Volksſeele beginnt
zu kochen, die gute, alte, ehrliche Volksſeele und üm ſie herum
tut ſich das Theater der ewigen Wahlintriguanten und Stimm-
fang-Regiſſeure, das alte, unehrliche Spiel der Leute vom Hoch
kapitalismus, Militarismus und Jmperialismus, des großen rück
ſichtslos raffinierten, wenn auch nicht organiſierten ſo doch wie
Kletten zuſammenhaltenden internationalen Gegenſpielers geger
das international organiſierte werktätige Volk.

Was in aller Welt gleich iſt.
S iſt die Wahltaktik des Kapitalismus, des internationalen Bürz

gerblocks“ Am ſtärkſten wirkt er ſich natürlich in den „Staaten“,
in der Hochburg der rückſichtsloſen Geldmacht „U. S. A, in den
Vereinigten Staaten von Nordamerika aus. Hier, wo der
Bolſchewiſtenſchreck zu Hauſe iſt und künſtlich von den Trüſts und
Jnduſtriekapitanen unter Aufwendung rieſiger Propagandaſummen
großgezüchtet wird, wirkt ja ſchon der ſelbſt nur liberal (geſchweige
denn radikal) angehauchte Gewerkſchaftlich-Organiſierte wie ein
rotes Tuch. Ein Organiſierter, ein „Wobbly wirkt ſchon in nor
malen Zeiten drüben ſo, iſt als Erzbolſchewiſt und Anfang aller
Uebel verſchrien. Kein Wunder alſo, daß in Wahlzeiten drüben
mit allen Schauermitteln ein wütender Kampf einſetzt gegen die
„S. P. A.“ (Socialiſt Party of America) und gegen die gewerk
ſchaftlich-ſyndikaliſtiſche „J. W. W. (Induſtrial Workers of the
World) und den allgemeinen Amerikaniſchen Gewerkſchaftsbund,
die „A. F. L. (American Federation of Labor). Auch hier zeigt
ſich dann das Merkwürdige, daß Kapitalismus und Kommunismus
ſich finden, um den gemeinſchaftlichen Haupt feind“, den ſozialiſtiſch
Organiſierten, zu treffen. Der Kapitalismus provogiert; der Radi
kallsmus arbeitet mit den verwerflichſten Mikteln. Das Endergeb
nis iſt das Wutgeheul über die ſachlich unbeirrt bleibenden Sozia
liſten „von denen ja alles Uebel ausgehen

In ähnlich ſcharfer, aber ſachlich anſtändigerer Aeußerung wird
der Kampf in England geführt nüchtern, geſchäftstüchtig ab
kalkulterenid, mit politiſcher Intelligenz berechnet. Leidenſchaft
licher iſt der Kampf in Frankreich doch äußert ſich dieſe Lei
denſchaft mehr im Pathetiſchen als in Radikalismen. Der Fran-
zoſe bleibt immer auch in den Momenten höchſter Rage liebens
würdig Wenn er (wie kürzlich geſchehen) dabei ohrfeigt, ſo muß
das ſchon als anormale Entgleiſung regiſtriert werden. Unter
den ſchlimmſten Zeichen ſteht natürlich der Wahlkampf in den
Diktaturländern, ſoweit man hier überhaupt von „Wahl“
kampf ſprechen darf. Hier gibt es eigentlich nur Wahldruck, Er
preſſung und Vergewaltigung, die von der Polizei geſetzlich ge
ſchützt wird. Dem werkkätigen ſozialiſtiſch einpfindenden Volk
bleibt hier nichts übrig als die „Wahl“ zu ſabotieren, die Fauſt
vorläufig in der Taſche zu ballen und zu warten Schon dafür
wird das ohnmächtig duldende Proletariat in unglaublicher Weiſe
„geſtraft“, ſchikaniert, wenn nicht ſogar brutaliſiert.

Wie ſie wählen in den A. S. A.
Für den Durchſchnittsamerikaner iſt der Wahlkampf eigentlich

nichts anderes als ein politiſcher Boxkampf. Potlitiſch intereſſiert
er ihn wenig; er faßt ihn ſportmäßig auf, er organiſiert ihn ſport
mäßig, er managt ihn, typiſch reklamemäßig, großzügig wie jeden
anderen Match, ſelbſt bis zum Totaliſator der unvermeidlichen
Wahlkampfwetten. Schiebung und Korruption iſt dabei nicht un
gewöhnlich; ſie wird erſt zur Senſation, wenn der Schiebungspreis
eine Rekordſumme iſt, eine Dollarmillion, die ein bekannter Jn
duſtriemagnat oder ein mit dem Oel (oder Kaugummi, je nach
dem!) verſchwägerter Staatsſekretär oder Senator gibt. Reklame
kamtam und Rekordbluff a la BarnumBaileys Zirkus gibt die
äußere Note: Rieſengzeitungsſenſationen (die nicht zu ſtimmen
brauchen und längſt überholt ſind, wenn ſie dementiert werden)
gepachtete Rieſen Leuchtreklame am Broadway, Film, Flugzeuge,
Extrazüge, Autos uſw. das alles beſtimmt das äußere Bild. Die
Wahlredner ſind „Stars“, politiſche Tenöre, die von keinerlei Be
denken geplagt ſind und den Rummel eben machen. Die Wahl
extrazüge in die ſenſationsleeren Staaten, zu den Farmern und
den „Praivie-Städtchen“ ſind eben Senſationen, ſeltenes Theater.
Der Zug hält auf jeder kleinen Station, vom Plafond des Aus
ſichtswagen ſpricht der ſehr ehrenwerte Senator große Töne von
George Waſhington von Lincoln, Sport, Girl, Amerikas
Weſen, an dem die Welt geneſen wird. Tunney, Pro
hibition uſw. ſpricht amüſant, läßt einen Film dazu ab
rollen und gibt zum Schluß allen Shake hands einen
kräftigen ſmarten Händedruck und fährt weiter zur nächſten
Station. Nur in den großen Städten kann der Sozialiſt da wir
ken in den Jnduſtriezentren, im Säal, im Baumwollgebiet in
Chicago, St. Louis, Hoboken uſw. Da iſt ſein Arbeitsfeld, wo er
dem Bluff ſeine Ehrlichteit gegenüberſetzk. Bekämpft vom Radi

Bomben ſpringen läßt
und die Arbeit der Gewerkſchaften

ſchädigt. Der Wahlkampf in den Staaten wird von Geld geinacht
die großen Blattet mit Millio

nen Auflagen, die Radioſender, die privat ſind, der Film, der tkapi
Verſchlechterungen bei der Reichseiſenbahn rechtzeitig entgegenzu

wirken

liſtiſch iſt dos Sektenweſen, das zum Kapitalismuis hält. Kein



den (weder von dem Policeman noch vom Publikum), gleichgültig,

Wunder, daß der amerikaniſche Kleinbürger (die Maſſe) das Ent
ſetzlichſte vom „Bolſchewik Arbeiter glaubt und prompt herein
fällt er lieſt ja nur dieſe großen Blätter die alle andere Kon
kurrenz totſchlagen, hört die Funkſender, ſieht die Filme und iſt in
irgendeiner Sekte und wird in Dummheit erhalten von der ewigen
Dreifaltigkeit Kapitalismus-Radikalismus Kirche

Und anderswo.
Mit Herz und Seele, ja mit dem ganzen Leib bei der Politik ſind

da ſchon die Engländer und die Franzoſen. Ein Wahlkampf in
London etwa iſt tatſächlich intereſſant. Die Gegner ſind durch
weg Gentleman's. Man läßt ſich ausſprechen, man hört zu (ſelbſt
dem größten Unſinn) und antwortete unbeirrt und wird ebenfalls
gehört. Politiſche Erziehung miſcht ſich mit guter Kinderſtube.
Aber man hat dicke Schädel, iſt konſervativ und läßt ſich nur
ſchwer belehren. Die Gewerkſchaftsagitatoren können davon ein
Lied ſingen der Traum vom Welt u. Seebeherrſchenden Groß
britannien ſpukt noch in viel zu vielen Köpfen. Und hier ſtoßen
ſich die Gegenſätze hart auf hart Nationalismus und Jnternatio
nalismus. Auch hier arbeitete der Kapitallsmus mit großzügigen
Mitteln, doch fairer wie in Amerika, wo Wahlausſperrungen, Her
auswurf aus den Arbeiterwohnungen, Lebensmittelabſperrung u.
ähnliches an der Tagesordnung ſind. Amüſänt iſt in London ein
Beſuch der öffentlichen Parks zur Wahlzeit, wo dann jeder, der
eine Partei oder eine Meinung oder einen Spleen oder einen Kol
laps hat, öffentlich von einer Bank oder auch nur von einer mit
gebrachten Kiſte herunter referierend ſeine Meinung verfechten
kann. Natürlich umringt von einem ſtets intereſſiert zuhörenden
Publikum. Jeder findet es und wird gehört, ohne geſtört zu wer

ob er nun ToryEvangeliſt mit Zylinderhut oder Naturapoſtel ohne
Hemd und Kragen, MacDonalds LabourMann oder für Cham
berlain iſt. Doch das äußere Bild darf nicht darüber hinwegtäu
ſchen, daß auch in England, dem Geldland, das Geld noch immer
ſeine Macht hat, Preſſe, Oeffentlichkeit und damit auch die Stim

men zu kaufen.
Das iſt in Frankreich, wo das Geld rarer iſt, nicht mehr ſo

auffällig. Hier geht ſchon eher ein ehrlicher Kampf um Meinungen,
mit Leidenſchaft, mit ſtarker Vorliebe für das Plakatöſe und De
monſtrative. Die Arbeiter zeigen ſich auf den Boulevards und
ſingen ihre Forderungen; von den beſonderen Plakatgerüſten rufen
ihre Aufrufe für Locarno und Völkerverſöhnung. Allerdings: da
neben hetzt das Plakat der Nationaliſten (ein Voche- Soldat mit
Pickelhaube, der die Nationaliſten vor „Deutſcher Jnvaſionsgefahr“
warnen ſoll) und zeigt ſchon die Verwandtſchaft mit ähnlichen
deutſchen NationaliſtenPlakatideen OHriginell dagegen iſt in
Paris der Wahlkampfeinfluß in den kleinen Volksetabliſſements, in
Varietees und kleinen Kabarettkellern, wo witzige Kuplets und ge
harniſchte Chanſons mit um die Wahlſtimmen werben. Und das
für das Volk, für die Partei des Volkes, für Sozialiſten. (Wenn
man in deutſchen Varietees Wahlkuplets hört, kann man Gift
nehmen, daß ſie von der Wacht am Rhein und „Jch hatt einmal
ein ſchönes Vaterland“ ſchwärmen

Was man in Deutſchland an Wahlſchwindeleien zu leiſten
vermag, davon haben wir ja erſt in dieſem Kampfe ein wenig er

hebendes Bild bekommen.

Prinzen in der Reichswehr.
Ein Fiasko des Weheminiſterimn e.

Sarlsruhe, 220 Mai. (Eig. Drahtm.) Vor einem Jahr erſchien
im Berliner Tageblatt“ ein Artikel, in dem behauptet wurde, der
Erbprinz Johann Leopold von Sachſen Eoburg Gotha
ſolle in die Reichs wehr eingeſtellt werden. Da die Ein
ſtellung in Meiningen nicht möglich geweſen ſei, ſolle der Erbprinz
in Donau Eſchingen eingeſtellt werden. Dieſer Plan ſei zunächſt
an Widerſpruch des General Heye geſcheitert. Die zuſtändigen
Stellen ſeien darauf gebeten worden, den Herzogsſohn unker einem
Pſeudonym in das Heer einzuſtellen Der Chef des Donaueſchin
ger Bataillons habe ſich jedoch gegen die Einſtellung zur Wehr ge
ſetzt. Dieſe Mitteilung des „Berliner Tageblatts“ berichtigte das
Reichswehrminiſterium dahin, daß der Erbprinz ſich wohl zum
Eintritt gemeldet, ſich aber hei der militäriſchen Unterſüchung er
gehen habe, daß er wegen geringer Sehſchärfe zum Dienſte in der
Reichswehr nicht tauglich wäre. Deshalb ſei ſeine Einſtellung un
terblieben.

Dieſe Berichtigung war unwahr. Der Prinz war tatſächlich trotz
ſeiner Kurzſichtigkeit in das Bataillon Donaueſchingen eingeſtellt
und der 5. Diviſion in Stuttgart war mitgeteilt worden, daß der
Reichswehrminiſter mit der Einſtellung des Erbprinzen als
Offiziersanwärter ein verſtanden ſei. Weil die Darſtellung in
der Berichtigung des Reichswehr miniſteriums den Tatſachen nicht
entſprach, iſt gegen das „Berliner Tageblatt“ auch keine Anklage
erhoben worden. Die 5. Diviſion ließ jedoch gegen die ſozialdemo
kratiſchen Zeitungen in Singen und in Karlsruhe Klage wegen Be
leidigung erheben, weil ſie die Notiz aus dem „Berliner Tage
blatt nachgedruckt hatten. Das Landgericht in Konſtanz hat dieſer
Klage ſtattgegeben und das Schwurgericht hat ſchließlich den ver
antwortlichen Redakteur des „Volkswillen“ in Singen zu 50 Mark
Geldſtrafe verurteilt. Die beim Reichsgericht eingelegte Reviſion
wurde verworfen. Auch beim Schwurgericht in Karlsruhe hat die
Staatsanwaltſchaft Anklage gegen den Karlsruher „Volksfreund“
in der gleichen Sache erhoben, dort iſt aber die Eröffnung des
Hauptverfahrens abgelehnt worden, weil in dem Artikel eine Be
leidigung des Kommandeurs in Donaueſchingen nicht enthalten ſei.
Außerdem erklärt die Strafkammer, daß es eine Ueberſpännung
des Begriffes der pflichtgemäßen Sorgfalt ſei, wenn man dem Re
dakteur den Abdruck eines Artikels nach der Sachlage dieſes Falles
als ſtrafbare Fahrläſſigkeit anrechnen wollte.

So hat der Feldzug des Reichswehrminiſteriums gegen die ſo
zialdemokratiſchen Zeitungen in Baden mit einer gründlichen

Niederlage geendet. e
Frankreich und der Antikriegspakt.

Leon Blum fordert vorbehaltloſe Unterzeichnung.

Paris, 23. Mai. (Eig. Funkmeld.) Der Führer der ſozialiſtiſchen
Partei Frankreichs, Leon Blum, fordert heute im „Populair“
nochmals, daß die franzöſiſche Regierung ihre Vorbehalte gegenüber

endlich fallen laſſe
Längeres Zögern könne Frankreich nur in ſchlechtes Licht ſetzen

denn er ſelbſt könne dafür nur einen einzigen Grund finden: Es
müßten doch in gewiſſen franzöſiſchen Bündnisverträgen Beſtim
mungen enthalten ſein, die nicht reſtlos mit dem Kelloggſchen Vor
ſchlag übereinſtimmten und die infolgedeſſen auch gegen den Geiſt

dem amerikaniſchen Antikriegspaktvorſchlag

und gegen den Buchſtaben des Völkerbundspaktes verſtoßen müßten

Er ſei ſich bewußt, daß er mit dieſer ſeiner Anſicht ein amtliches

Steitin, 22. Mai. (Eig. Funkm) Im Klapproth- Pro
z e ß wurde am Montag der Angeklagte Schulz darüber verhört,
wo er ſich am Tage des Mordverſuchs an Gaedicke aufgehalten
habe. Er will ſich an nichts erinnern. In die Enge getrieben, er
klärte er ſchließlich, während der fraglichen Zeit bei ſeiner Braut in
der Nähe von Küſtrin geweſen zu ſein. Jm weiteren Verlauf
der Verhandlung wurden mehrere Zeugen vernommen, die an ver
ſchiedenen Fememorden beteiligt waren, ſich teilweiſe im Zuchthaus
befinden und bereits zum Tode verurteilt waren. Der ganze Feme
ſumpf der Schwarzen Reichswehr wird nochmals enthüllt. Auch
der Fragenkomplex der Schwarzen Reichswehr erfuhr eine aber
malige Beleuchtung, insbeſondere auch der Küſtriner Putſch.

Der Zeuge Freiherr von Senden macht Angaben über
die Teilnahme der Schwarzen Neichswehr an dem Putſch. Der
militäriſche Sachverſtändige Oberſt m Hammerſtein wünſchte
zu erfahren wer den Putſch in der Zitadelle von Spandau diri-
giert habe. Der Zeuge Buchrucker erklärte, daß er die Leute
nach Spandau beordert habe, allerdings mit Wiſſen des Reichs
wehrkommandos. Auch Schulz ſei an den Putſchvorbereitungen be
teiligt geweſen. Oberſt v. Hammerſtein rief dazwiſchen „Hier
werden Meineide geſchworen Daroufhin wandte ſich Buch
rucker gegen den Sachverſtändigen v. Hammerſtein mit den Wor
ten „Jch habe das Wehrkreiskommando nicht hintergangen und
auch keine gefälſchten Geſtellungsbefehle herausgegeben. Ham-
merſtein forderte das Gericht auf, dieſe Aeußerung Buchruckers
zu protokollieren, da ſie ertl. Gegenſtand eines Meineidsverfahrens
gegen Buchrucker werden könnte. Als Hammerſtein dem Zeugen
Buchrucker Bruch des Ehrenwortes vorwarf, ſchlägt dieſer mit der
Fauſt auf den Zeugentiſch und erklärte, daß dieſer Ehrenhandel
Gegenſtand einer ehrengerichtlichen Sitzung geweſen ſei, in der er
vom Reichspräſidenten Hindenburg begnadigt worden ſei.

Zwei Angehörige der Schwarzen Reichswehr, die Zeugen
Feld mann und Rentſch äußerten ſich ſehr belaſtend über den
Angeklagten Klapproth. Danach ſoll dieſer den Zeugen angedröht
haben, daß zwei Schüſſe in den Hinterkopf genügten, um diejenigen
ruhig zu machen, die nicht parierten.

Ein neuer Zuſammenſtoß.
Stettin, 22. Mai. Die Dienstag- Verhandlung im Klapproth-

Prozeß begann mit einem Zuſammenſtoß zwiſchen dem militä
riſchen Sachverſtändigen Oberſt von Hammerſtein und dem
Zeugen Major a. D. Buchrucker, der ſich gegen den am Montag
von Oberſt von Hamerſtein erhobenen Vorwurf des Meineids und

Juſtizkomödie im Donezgebiet.
Der Verlauf des Schachty Pro zeſſes hat bisher alle pef

ſimiſtiſchen Vorausſagen über dieſen Tendenzprozeß beſtätigt. Die
Verhändlungen ſtehen vollkommen unter dem politiſchen Druck der
bolſchewiſtiſchen Parteiorganiſationen und ihrer Parteipreſſe. Sie
verlangen ſchon jetzt ein hartes Urteil. Die Rechte der Verteidigung
der Angeklagten werden in einer Weiſe beſchränkt, die man nur

Zu aus. Die drei deutſchen Angeklagte
am wenigſten belaſteten Perſonen. Zwei von ihnen, Otto und
Meyer, beſtreiten jede Schuld, der dritte, Badſtieber, hat in
einer ſehr ſeltſamen Form Mißſtände techniſcher Art zugegeben,
aber jede politiſche Tendenz beſtritten. Welcher Wert im übrigen
den belaſteten Ausſagen einiger Zeugen und Angeklagten beizu
meſſen iſt, läßt ſich daraus ermeſſen, daß die Verteidigung na
kürlich vergeblich den Antrag geſtellt hat, die beiden Hauptbela
ſtungszeugen auf ihren Geiſteszuſtand unterſuchen
zu laſſen. Ein Teil des Prozeſſes ſoll nicht öffentlich verhan
delt werden. Offenbar handelt es ſich hierbei um die in der An

Aus dem Femeſumpf der Schwarzen
Der neue Klapproth- Prozeß in Stettin

Zyniſch nennen kann. Die ganze äußere Aufmachung des Prozeſſes
ſchließt überhaupt eine objertive Feſtſtellung des Sachverhaälts nahe

klage enthaltenen Anſchuldigungen gegen pölniſche und franzöſiſche
Amtsſtellen. Eine derartige Rückſichtnahme auf internationale Be

ziehungen iſt ſicherlich vom Standpunkt der Sowjetunion aus ver
nünftig und lobenswert. Umſomehr muß es überraſchen, daß von
einer Rückſicht auf die deutſcheruſſiſchen Beziehungen an maßgeben
den ruſſiſchen Stellen und in der Oeffentlichkeit nach wie vor nichts
zu merken iſt. Es hat manchmal geradezu den Anſchein, als ob
man in Moskau die Trübung des Verhältniſſes zu Deutſchland ſuche
und wünſche. Wenn der Prozeß im ganzen ſo verläuft wie er be
gonnen hat, ſo kann man in dieſer Hinſicht nur ſehr peſſimi
ſtiſſch in die Zukunft blicken

Riga, 22. Mat (Eig. Drahtm Der Deutſche Metall
arbeiterverband hat im Donezprozeß beantragt, den Rechts
anwalt Munte als Verteidiger Meiers anzuerkennen. Das Gericht
lehnte dieſen Ankrag ab, weil die Jnkereſſen der Angeklagten ge
nügend geſichert ſeien.

Der 11. Auguſt Nativnalfeiertag.
Der Geſchäftsordnungsausſchuß des Reichsrats ſtimmte am Diens

tag dem preußiſchen Antrag zur Erhebung des Verfaſſungstages zum
Nationalfeiertag zu. Die Vollverſammlung des Reichsrats dürfte
den Antrag nunmehr am Donnerstag endgültig verabſchieden. Jn
einer ſeiner erſten Sitzungen wird ſich dann der neue Reichstag mit
der Frage zu befaſſen haben.

Wie herrlich lebt ein Standesherr!
Münſter, 22. Mai. Das Landgericht Münſter hat ſich ausgerech

net einen Tag nach den Wahlen in dem Aufwertungsprozeß der drei
Standesherren Herzog von Arenberg, Fürſt von SalmSalm und
Fürſt SalmHorſtmar, im Sinne der Kläger für eine Mprozentige
Aufwertung der Staatsrenten entſchieden. Die fürſtlichen Herren
würden danach Beträge von insgeſamt rund 250 000 erhalten.

Der neue Reichstag wird dieſem Skandal durch ein entſprechen

des Geſetz über die Abfindung der Standesherren ſchleunigſt ein
Ende machen müſſen. Das Zentrum hat ein derartiges Geſetz bisher
immer nur verſprochen; die Sozialdemokratie wird es nunmehr

nochmals mit Nachdruck fordern.
heit, endlich Farbe zu bekennen

Rücktritt der griechiſchen Regierung.
bBenizelos wieder auf der pollliſchen Bühne

Berlin, 23. Mai. (Eig. Funkm). Die griechiſche Regierung iſt
am Dienstag zurückgetreten. Es verlautet daß Venizelos das neue

Kabinett bilden wird. Er ſcheint jedenfalls beſtrebt, unter allen

UmſtändenDementi hervorrufen werde, aber das wirkungsvollſte Dementi wäre
nimr die vorbehaltloſe Unterzeichnung des Antikriegspaktes.

Das Zentrum hat dann Gelegen

des Workbruchs verwahrte. Oberſt von Hammerſtein erklärte dazu,
daß ihn die Entwicklung des Prozeſſes dazu zwinge, volle Aufklärung
zu verlangen, um die politiſch bösartig vergiftete Atmoſphäre zwi
ſchen dem Heer und einem großen Teile des Volkes zu entgiften.
Gegen die Ausfage Büchruckers ſtünden die eidlichen Ausſagen meh
rerer aktiver Offiziere des Heeres. Falls Buchrucker Recht habe, ſo
würde das Heer die Konſequenzen ziehen, falls nicht, ſo müſſe er die
Folgen tragen. Nach amtlicher Kenntnis des Sachverſtändigen habe
Buchrucker jedoch nicht Recht. Ob Buchrucker falſch geſchworen habe
oder geiſtig nicht mehr in der Lage ſei, falſch und richtig zu unter
ſcheiden, habe das Gericht zu entſcheiden

Oberſt von Hammerſtein gibt dann der Anſicht Ausdruck, daß
Buchrucker heute noch genau ſo wirr ſei wie im Jahre 1923 und be
antragt, Buchrucker auf ſeinen geiſtigen Zuſtand zu unterſuchen.
Rechtsanwalt Luetgebrune ſtellt daraufhin den Beweisantrag, fol
gende Fragen zu klären: 1. vb bei dem geheimen Landesverteidi

gungsſyſtem die Selbſthilfe der Mannſchaft gegenüber Verrätern be
rechtigt war; 2. ob eine Anſtiftungsbetätigung des Angeklagten
Schulz zu Femetaten überhaupt vorliegt; 3. ob bei der Perſönlichkeit
des Angeklagten ein Anſtiftungswille vorgelegen habe. S

letzten, und zwar ſeien die ſogenannten Femetaten nicht von oben
befohlen worden, ſondern aus der Mitte der Mannſchaften heraus
erwachſen. Jm Falle Wilms ſowohl wie im Falle Brauer ſei Schulz
unſchuldig. Sein Todesurteil ſei ein auf fragwürdigen Jndigzien be
ruhender Juſtizirrtum. Schließlich beantragt die Verteidigung die
Ladung einer großen Anzahl von Zeugen, was die Wiederaufrollung
der früheren Fememordprozeſſe bedeuten würde.

Der militäriſche Sachverſtändige Oberſt von Hammerſtein gibt
dann ein Gutachten über die Schwarze Reichs wehrab,
um, wie er ſagt, die Angriffe auf die Reichswehr endlich zu ent
kräften. Von Hammerſtein erklärt, die Angehörigen der Schwarzen
Reichswehr ſeien trotz ihrer Uniform keine Soldaten, ſondern Zivil
angeſtellte geweſen. Wohl hatten ſie ſich als Soldaten fühlen können.
Dieſer Jrrglaube ſei durch die Unehrlichkeit der unkeren Dienſtſtellen
großgezogen worden. Die Führer der Arbeitskommandos ſeien mit
Buchrucker zu geheimen hochverräteriſchen Dingen verbunden ge
weſen. Die Reichswehrdienſtſtellen hätten von dieſen hochverräte
riſchen Dingen nichts gewußt. Aus dieſer Unehrlichkeit Buchruckers
und der Führer der Arbeitskommandos gegen die Dienſtſtellen des
Heeres ergebe ſich der Jrrglaube der Leute, ſie wären Soldaten und
ergebe ſich weiter der Zwang zu beſonderem ilkegalen Schußz gegen
Verrat, den man jetzt die Feme bezeichne.

DDKommuniſtentheater im Stadtparlament.
Berlin, 23. Mai. (Eig. Funkmeld.) Jn der Dienstagſitzung der

Berliner Stadtverordnetenverſammlung ſchwang der kommuniſtiſche
Stadtverordnete Lange mit hocherhobenem Arme eine mit einem
Trauerflor verſehene halbverbrannte ſchwaärzweißrote Fahne und
wandte fich zu den Deutſchnationalen mit den Worten: „Haltet feſt am

Gebetl“ Dann legte er die Fahne auf den Tiſch des Stadtperord
rs nieder, der ſie ſofort entfernen lietz. Später ver

niſte ne u tell e desde

Das Urteil gegen die Hromadg.
Warſchau, 22. Mai. In dem großen politiſchen Prozeß gegen die

weißruſſiſche revolutionäre Organiſation Hromada wurde am Diens
tag das Urteil gefällt. Von den 56 Angeklagken werden 37 wegen
Landesverrats oder Spionage zu Zuchthausſtrafen von 3 bis 12
Jahren verurteilt. Am härteſten werden 4 frühere weißruſſiſche Ab
geordnete zum polniſchen Sejm beſtraft. Dagegen ſind s der von
der polniſchen nativnaliſtiſchen Preſſe am heſtigſten angegriffene
Führer der Hromada, der orthodoxe Geiſtliche Kowſt, der Gymnaſiol
direktor Oſtrowſki und der ſeinerzeit in Verbindung mit den deut
ſchen Beſatzungstruppen gekretene Verkrauensmann der deutſchen
Heeresleitung, Ludktewiecz, ſowie 17 andere Angeklagte freigeſprochen

worden.

Tſchangtſolin räumt Peking
London, 22. Mai. (Eig. Drahtber.) Der General der chineſiſchen

Rordarmee Tſchangſokin hat wie aus Peking gemeldet wird
der japaniſchen Regierung inofftziell mitgeteilt, daß er ſich nach

Mukden zurückzuziehen beabſichtige Tſchangtfolin fragt gleichzeitig
an, ob Japan bereit wäre, die Rationaliſten zu einer Einſtellung
ihres Vormarſches zu veranlaſſen, bis er mit ſeinen Truppen Peking
geräumt habe. Die japaniſche Regierung hat durch ihren General
konſul in Peking antworten laſſen, daß Japan nicht in der Lage
wäre, ſich außerhalb der Mandſchurei in die inneren Ver
hältniſſe in Ching einzumiſchen.

Aus der Partei
Die Beiſetzung Friedrich Brühnes.

Frantfuet a. M. 22. Mai. In der Trauerhalle des Frankfurter
Krematoriums fand am Dienstag nachmittag eine ſchlichte und er
greifende Trauerfeier für Frie drich Brühne ſtatt. Die Bahre
mit dem roten Banner der Sozialdemokraten war überſchüttet mit

Blumen und Kränzen, gewidmet von den vielen Organiſationen, in
deren Arbeit und für deren Ziele das Leben des Verſtorbenen reſt
los aufgegangen war. Für den Parteivorſtand ſprach der Partei
vorſitzende Otto Wels. Er fand herrliche und die große Trauer

verſammlung tief bewegende Worte des Dankes und der Anerken
ung für das unendlich mühevolle und ſegensreiche Lebenswerk
Friedrich Brühnes, der das Jdeal eines ſozialiſtiſchen Kämpfers ge
weſen ſei, herausragend aus der Zeit des Sozialiſtengeſetzes und nie

erlahmend bis in unſere Tage. Jm Namen der Partei und der
ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung gab Otto Wels Zeugnis von der
Treue und Selbſtloſigkeit des Toten und ſeiner Lebensgefährtin, die
ihm allezeit ſorgend und hilfsbereit zur Seite ſtand und ihn jetzt zur
letzten Ruhe begleitete. Jm Auftrage der Kontrollkommiſſion ſprach
Brey Worte der Trauer und des Dankes. Es folgte Bürgermeiſter
Gr äfFrankfurt, der dem Toten den letzten Gruß der Bezirks
organiſation zurief Gewerkſchaften, Berufsorganiſationen, Vereine
und Korporationen löſten dann einander ab, um ſich mit Worten
und Krängzen von dem Toten zu verabſchieden.

Arbeiterſänger ſangen vom Sohn des Volkes, und dann ſenkten
ſich die Fahnen. Was ſterblich war von Friedrich Brühne, ſank in
die Tiefe Er war einer unſerer Tapferſten und Beſten, dem die
Vorausahnungen des Sieges am 20. Mai die letzten n er

wollen.

wieder aktiv in die griechiſche Politik eingreifen zu
hellt hatten.
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Oben Blig auf das Gelände der chemiſchen Fabrik Stolzen-
berg. Linke das Boot 00, in dem zwei ahnungsloſe Angler die
erſten Todesopfer der Unſichtbar dahinſchleichenden Giftwolke wur

den. Rechles Bild Die Unglücksſtätte. Rechts das forkge
ſchleuderte Wellblechſchuzdach. Links im Hintergrund einige mit

Phosgengas gefüllte Flaſchen.

11 Todesopfer.
Die Hamburger Giftgaskataſtrophe hat bisher 11 Todesopfer

Zefordert. Von den mehr als 100 im Zuſammenhang mit der Ka-
kaſtrophe vergifteten Perſonen ſchwebt noch ein Teil in Lebens-

gefahr
Die vergaſte Weltſtadt.

Was den Städten in einem Zukunftskrieg bevorſteht.
Giftgaſe über Hamburg! Dieſer Schreckensruf verbreitete ſich

mit Blitzesſchnelle in der Millionenſtadt. Aber ſchon hatte die
furchtbare unheimliche Machk, die man moderne Giftgaſe nennt, ſich
langſam und widerſtehlich über den Hamburger Hafen und die Elb
inſel Wilhelmsburg herangewälzt, Tod und Verderben verhreitend.
Ahnungsloſe Paſſanten wurden von dem Phosgengas, dem gefähr
lichſten aller Giftgaſe, überraſcht, und im Nu waren ſie die Opfer
dieſer unheimlichen Giftwolke. 11 Todesopfer ſind bereits zu be
klagen und mehr als 100 Menſchen liegen unter ſchweren Vergif
iungserſcheinungen danieder.

Es muß als ein ſeltenes Glück in Unglück bezeichnet werden,
daß zu der Zeit der Exploſion, die die Giftgaſe zum Entweichen
brachte, Regen einſetzte, durch den die verheerende Wirkung ſtark
abgeſchwächt wurde. Denn Feuchtigkeit jeder Art, nicht nur Regen,
bildet den beſten Schutz gegen Phosgenvergiftungen. Aüch die
Windrichtung, durch die die Giftgaswolken nach der Lüneburger
Heide getrieben wurden, verhinderte weiteres Unglück. Die
Schuld frage wird erſt noch genau zu prüfen ſein. Verſchie
dene, ſehr dunkle Dinge werden da ihre Aufklärung finden müſſen.

Woher ſtammt das gefährliche Phosgengas?

Jſt es noch ein Reſtbeſtand aus der Kriegszeit oder hat es die
Firma Dr. Hugo Stolzenberg, die ſich in Konkurs befindet,
und bei der der Gaskeſſel explodiert iſt, ſich auf ung e ſe z lich e m
Wege in den Beſitz dieſes gefährlichſten aller Gifte geſetzt? Sind
alle Vorſchriftsmaßnahmen, die für die Aufbewahrung und Fabri
kation von Gift und Exploſivſtoffen geſehzlich gelten getroffen wor
den Und ſchließlich was wird man tun inüſſen, um für die Zu
kunſt ein ähnliches Unglück zu vermeiden?

Kleine Chronik.
Die Polarflieger Wilkins und Eylſon in

Berlin.
Berlin, 28. Mai. (Eig. Funkm.). Die amerikaniſchen Polar-

flieger Hauptmann Wilkins und Leunant Eylſon werden nach
einem kurzen Aufenthalt in Oslo und Kopenhagen am 30. Mai in
Berlin erwartet. Hier ſoll ihnen ein würdiger Empfang bereitet
werden. U. a. iſt ein Empfang beim Reichspräſidenten vorgeſehen.
Am 1. Juni ſollen die beiden Flieger Gäſte der Stadt Berlin ſein.

Rückkehr der Amerikaſlieger mit dem
Dampfer Columbus

Berlin, 23. Mai. (Eig. Funkmeld.) Die deutſchen Ozeanflieger
werden vorausſichtlich am 9. Juni an Bord des deutſchen Dampfers
Columbus von Newyork aus ihre Heimfahrt antreten. Ein Rück
flug mit der „Europa“ kommt nach einer Erklärung der Flieger
nicht in Frage

Bilderfälſchungen großen Stils.
Frankfurt a. M., 22. Mai. Jn Frankfurt a. M. wurde ein Han

del mit gefälſchten Bildern entdeckt. Seit einiger Zeit fiel es den
Sachverſtändigen auf, daß eine große Zahl von Gemälden, beſonders
von Meiſtern des 19. Jahrhunderts, aus Frankfurt a. M. auf den
Markt kamen und zu teuren Preiſen verkauft wurden. Das Bilder
geſchäft nahm einen ſolchen Umfang an, daß von verſchiedenen
Seiten und aus verſchiedenen Städten die Polizei auf die Verkäufer
aufmerkſam gemacht wurde. Die erfolgten Nachforſchungen führten
zu der Feſtſtellung, daß es ſich hier um Bilderfälſchungen großen
Stils handelte. Sie ſind von einem unbedeutenden Maler hergeſtellt
und durch einen früheren Angeſtellten einer Muſtkaltenhandlung auf
den Markt gekommen. Die Kriminalpoligei verhaftete am Dienstag
den Maler und den Händler. Mit weiteren Verhaftungen iſt zu
rechnen. Sehr wahrſcheinlich ſpielt die Angelegenheit auch noch nach
anderen deutſchen Städten, beſonders nach Köln und München

Expreßdienſt BerlinWien der Lufthanſa-
Berlin, 23. Mai. (Eig. Funkm Ab 30. Mat wird die deutſche

Lufthanſa einen regelmäßigen Expreßdienſt Berlin Wien durch
führen. Das Flugzeug, das Wien in 1 Stunden erreichen ſoll,
liegt am frühen Morgen von Berlin, ſo daß der Anſchluß an die
Luftverbindung Wien-- Venedig Rom ſichergeſtellt wird. Das
Flugzeug, das 12 Perſonen befördern kann, iſt ſo eingerichtet, daß
eine Verpflegung der Paſſagiere während des Fluges möglich iſt.

Beim Rettungsverſuch ertrunken
London, 22. Mai. (Eig. Drahtb.) Der Präſidentſchaftskandidat

der amerikaniſchen Sozialiſten im Jahre 1924 Frank T. John-
iſt bei dem Verſuch einen in Waſſer gefallenen Knaben zu retten,
im Porklandſtaat Cregon ertrunken.
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Vielleicht ſind die Opfer nicht umſonſt geſtorben!
licher Eindeutigkeit hat das Hamburger Unglück die

Mit unheim-

Schrecken eines zukünftigen Krieges

uns vor Augen geführt. Es gibt keinen Militärſachverſtändigen
von Rang der nicht offen eingeſtehen würde, daß der künftige Krieg
mit chemiſchen Mitteln, das heißt alſo mit Giftgaſen, ausgekämpft
wird. Flugzeuggeſchwader können wehrloſe Städte überfallen und
in dem Bruchteil einer Sekunde Tod und Verderben bringen.

Was iſt Phosgengas?
Es iſt eine Phosphorverbindung, die in ihrer Wirkung zu den

furchtbarſten Verbindungen gehört, die die chemiſche Wiſſenſchaft
bisher gefunden hat. Ein halbes Gramm Phosgen genügt, um pro
Kubikmeter Luft einen Menſchen, der diefe Miſchung nur eine
Minute einatmet, unfehlbar zu töten. Die Menſchen ſterben unter
ſchweren Erſtickungs und Vergiftungsſymptomen Jm Kriege
wurde Phosgengas für die berüchtigten Gelbkreuzgefchoſſe ver
wandt. Heute iſt Phosgen noch für gewiſſe chemiſche Farbverbin
dungen unentbehrlich, aber es wird nur in ganz minimalen Men
gen aufgeſpeichert und verwandt, und unter Einhaltung aller nur
erdenklichen Vorſichtsmaßnahmen aufbewahrt. Auf jeden Fall iſt
es nun Aufgabe der Behörden, die Schuldfrage eingehend zu prü
fen. Bedeutende Berliner Cheiniker ſind nach Hamburg gefahren
um den Sachverhalt zu unterſuchen und um die Gefahren abzu
ſchwächen. Daß ſich der Bevölkerung begreiflicherweiſe eine große
Beunruhigung bemächtigt hat, iſt nicht wunderzunehmen, aber
gleichzeitig kann mit aller Entſchiedenheit behauptet werden, daß
dieſer Fall einzig daſtehend iſt und daß ein Grund zur Beunruhi

gung nicht vorliegt.

Die Giſtgaſe ſind in ihrer Wirkung verſchieden. Zu den er
ſtickenden Gaſen gehören Chlor, das die Schleimhäute heftig an
greift, es iſt zweieinhalbmal ſchwerer als die Luft und hält ſich am
Boden Schwefeldioryd erkennt man daran, daß es bei Ge
genwatt von Waſſer die Pflanzenſtoffe entfärbt (daher erhält bei
einem mit ihm ausgeführten Gasangriff die geſamte Vegetation
ein geiſterbleiches Ausſehen). Erſtickend und Tränen erzeugend

Der erſte deutſche Flieger.
Zum 80. Geburtstag Lilienthals.

Oito Lilienthal,
der kühne Pionier des Flugweſens, wurde vor achtzig Jahren am
23. Mai 1848 in Anklam geboren. Seine von 1889 an unternom
menen Flugverſuche waren für die Entwicklung des Flugweſens
pon größter Bedeutung Am 9. Auguſt 1896 kam er in Berlin
Lichterfelde zum tödlichen Abſturz

Bluttat in Berlin.
Berlin, 23. Mat (Eig. Funkm. Die Berliner Kriminalpolizei

wurde ant Dienstag abend nach dem Hauſe Schwedterſtraße 5 ge
rufen wo der Arbeiter Cychalski init einem Schuß in der Bruſt
bewußtlos aufgefunden worden war. Die polizeilichen Ermittlun
gen ergaben, daß ein Gasarbeiter aus demſelben Hauſe im Ver
lauf eines Streites auf einen Molkereibeſitzer einen Schuß abgege
ben hatte, der fehlging und den unbeteiligten Chchalskt traf. Er
wurde in hoffnungsloſem Zuſtande in das Krankenhaus gebrachk.

Der Täter wurde verhaftet

Ein Millionendiebſtahl wurde in der Nacht zum Monkag im
Prager Nativnalmuſeum verübt. Bis jetzt unbekannte Diebe
entwendeten etwa 300 Gold und Silberringe, deren Metallwert
ſchätzungsweife 1,5 Millionen Mark beträgt; ihr hiſtoriſcher Wert
iſt aber noch weit höher. Der Raub wurde erſt in den Morgen
ſtunden entdeckt. Das Muſeum wurde ſofort von Detektiven um
ſtellt, die Täter waren jedoch bereits verſchwunden. Die Glas-
deckel der Vitrinen, die die geraubten Gegenſtände enthielten,
waren kunſtgerecht herausgeſchnitten, ſodaß der Wächter bei flüch
tigem Hinſchauen nichts Verdächtiges wahrnehmen konnte. Die
Diebe arbeiteten in Handſchuhen vollkommen geräuſchlos.

e

wirken Phosgen und Ammonigk, ferner Chlorkohlen-
ſfäuremethyleſter, eine ſcharfriechende Flüſſigkeit, die Chlor
abgibt. Stark giſtig iſt in ſeiner Wirkung ferner gasförmiger
Phosphorwaſſerſtoff (Phosphin). In den letzten Kriegs
jahren wurde auf beiden Seiten beſonders Senfgas verſchoſſen und

die furchtbar giftige Blauſäure

Die Gaslieferantin Sowjetrußlands.
Das Hamburger Gasungklück wird von den Kommuni

ſten in der bei ihnen üblichen politiſchen Weiſe ausgeſchlachtet. Wer
die Kommentare kommuniſtiſcher Blätter lieſt, ſollte glauben, daß
die Kommuniſten edle Menſchenfreunde, wie ſie ſind die
ſchärfſten Gegner des Giftgaskrieges wären. Aber ſie hätten ge
rade im vorliegenden Falle alle Urſache, recht beſcheiden zu ſein.

Auf Grund unwiderleglicher Zeugniſſe und Dokumente ſteht feſt,
daß die Fabrik Stolzenberg, der Herd des Unglücks, jahre
lang die Giftgaslieferantin Sowjetrußlands ge
weſen iſt Jn den Jahren 1923-26 hat die Fabrik Stolzenberg deut
ſche Jngenieure und Arbeiter nach Rußland entfendet, die in Trotz
(Gouvernement Samara) eine eigene Giftgasfabrik der Sowjet
union inſtallieren ſollten. Zum Betriebe dieſer Giftgasfabrik in
Trotzk gehörte namentlich auch die Herſtellung von Phosgen, alſo
des gleichen Giftſtoffes, deſſen furchtbare Wirkungen jetzt im Un
terelbegebiet zutage treten. Bei den explodierten Mengen handekt
es ſich wahrſcheinlich um Vorräte, die aus der Zeit der Verbindung
zwiſchen Stolzenberg und der Sowjetunion zurückgeblieben ſind
Hinter Stolzenberg ſtand damals finanziell die „Geful ſpäter
„Wico“ (Wirtſchaftskontor), jene Geſellſchaft, deren Reichswehrbe
ziehungen ſchon im Dezember 1926 von dem Abgeordneten Scheide
mamn im Reichstag und dem Abgeordneten Kuttner im Preu-
ßiſchen Landtag aufgedeckt wurden.

ECharakteriſtiſch iſt, daß die komimuniſtiſche Preſſe die Verbin
dung Reichswehr Gefu Stolzenberg Sowjetrußland jetzt
als „Schwindel abtun möchte, während im Dezember 1926 der
Führer der kommuniſtiſchen Landtagsfraktion, Wilhelm Pieck, nach
anfänglichem Leugnen in einer Erklärung die Exiſtenz die
fer Verbindung ausdrücklich zugeſtanden hat!

Grubenkataſtrophe in Amerika.
Faſt 200 Opfer der Bergwerkskataſtrophe in Pennſylvanien
London, 23. Mai. (Eig. Funkm.). Die Zahl der bisher bei der

Exploſion in dem amerikaniſchen Matherbergwerk ums Leben ge
kommenen Perſonen beziffert ſich auf zirka 82. Die noch vermiß
ten 115 Mann dürften ebenfalls kaum lebend geborgen werden

Proteſtmarſch eines Wohnungsloſen. Jn Paris traf die Fa
milie eines Hotelangeſtellten aus Nizza ein, der von der Behörde
ſeines Heimatortes aus der Wohnung ausgewieſen war. Die Fa
milie hatte den Weg von Nizza nach Paris in 93 Tagen zu Fuß
zurückgelegt um damit wirkungsvoller gegen den Ausweifungsbe
fehl proteſtieren zu können. Die Frau begleitete ihren Mann zu
Fuß. Beide führten ihre Kinder im Alter von drei Monaten und
14 Jahren in einem kleinen Wagen mit ſich. Unterwegs ſammelte
der Hotelangeſtellte zahlreiche Proteſtunterſchriften, die er dem Jit

ſtizminiſter vorlegen will.
Schreckenstat einer Mutter. Jn Tollwitz bei Merſeburg

tötete die Ehefrau des Monkeurs Franz Viol ihre beiden Kinder
einen Sjährigen Jungen nd ein Sjähriges Mädchen, indem ſie ihnen
die Halsſchlagadern und Pulsadern durchſchnitt. Darauf brachte
ſich die Mutter ſelbſt mehrere Schnitte an der Kehle und den Puls

adern bei. Sie wurde ins Krankenhaus geſchafft und iſt dort ihren
Verletzungen erlegen. Der Grund zu der Tat ſoll in Familien
zwiſtigkeiten zu ſuchen ſein.

Haftentlaſſung im Fall Laugkopp. Jn dem Sträfverfahren ge
gen den Farmer Langkopp wegen des Attentats auf den Vizeprä
ſidenken des Berliner Reichsentſchädigungsamtes war vor einiger
Zeit der Kaufmann Loof aus Hameln wegen des Verdachtes der
Beihilfe verhaftet worden. Loof iſt jetzt gegen eine Sicherheit
von 1000 Mark auf freien Fuß geſetzt worden

Ein Amokläufer kötet elf Menſchen. Jn dem Dorfe Paſattant in
der Provinz Tarragonag (Spanien) wurde eine furchtbare Bluttat
verübt. Ein Bauernburſche lockte eine Gruppe von Knaben und
Mädchen zu einer angeblichen Taubenjägd auf das freie Feld und
gab dann aus einer Dopelflinte zahlreiche Gewehrſchüſſe auf ſie ab
durch die ſieben Kinder getötet wurden. Nachdem er die Leichen
unter einem Strohhaufen verſteckt hatte, machte er Jagd auf die übri
gen Kinder und verwundete ſechs ſchwer. Der Mörder eilte darauf
querfeldein und erſchoß unkerwegs ein anderes Kind, deſſen Leiche
er unter Strauchwerk verbarg. Jns Dorf zurückgekehrt, drang er
in den Hof eines Hauſes ein und erſchoß eine Frau. Eine andere
Frau und ein kleines Mädchen verwundete er durch Schüſſe und
kötele ſie dann durch Hiebe mit einem Beil Aus dem Fenſter des
Hauſes ſchoß er auf die herbeigeeilte Menge und verwundete ſechs
Perſonen ſchwer. Rach dieſer wüſten Schießerei verſchwand der

Mörder ſpurlos

Brandkataſtrophe auf dem Dujepr Dampfer Tolſtoi.
Berlin, 239. Mal (Eig. Funkm.)) Aus Moskau wird gemeldet

See e

daß auf dem Dampfer Tolſtot während einer Fahrt auf dem Dujepr
ein Brand ausbrach, dem 19 Perſonen zum Opfer fielen
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geſetzt. Ein Flaſchenzug holte dann die Glocke nach innen. Taufende

Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 120. Donnerstag, 24. Mai 1928. 3. Jahrgang.

=J

Die neue Doming im Glockenſtuhl des Doms.
Halberſtadt, den 23 Mai.

Glocken ſollen Frieden künden. Vor 10 und mehr Jahren wur
en aber die Kirchentürme beſtiegen und die Glocken ausgeſeicht, die
ſterben ſollten. Die Friedenskünder würden aus den Glockenſt ühlen,
in welchen ſie ſeit Jahrhunderten hingen, heruntergeholt. Aus dem
Glockenmantel machte man gezogene Kanonenrohre und aus dem
feierlichen Klang der Glocke wurde tauſendfaches Heulen und Hiſchen
krepierender und in warmes Menſchenfleiſch ſich einfreſſender Gra
naten. So wurden die Friedenskünder Werkzeug des Krieges

Nün ſind es I1 Jahre her, ſeit man die alte Glocke aus dem Johre
1876 vom Dom herunterholte, um aus ihr Tod und Verderben
ſpeiendes Gerät zu machen. Jhr Material ſtammte aus einer Bronze
glocke die 1840 beim Läuten anläßlich des Todes des Königs Frie
drich Wilhelm 3. zerſprang und 1 457 gegoſſen worden ar. Vier
hundert Jahre hatte ſie ihre Pflicht erfüllt und dieſer Sprung ließ e
allerlei Verwandlungen durchmachen. 1860 wurde ſie umgegoſſen
Und machte 16 Jahre ſpäter nöch einmal den Glokenguß hurch, um
dann 1 Jahre lang zu läuten, bevor ſie zu Kriegsmaterial wurde
Nun nach 11 Jahren, hat ſie eine Nachfolgerin gefunden. De neue
Dominga hat nicht ganz den Durchmeſſer wie die Vorgängerin. Sie
iſt im Gegenſatz zu dieſer ſtatt 2.35 nur 2.31 Meter breit am unteren
Glockenrand. Sie hat das ſtattliche Gewicht von 160 Zentnern, und
wird von zwei Figurenreliefs und Jnſchriften gez. i. Auf der einen
Seite befindet ſich in lateiniſcher Sp. che der Satz: „Du, ewiger
König, regiere mit ſüßem Frieden Die andere Seite trägt den
Namen der Glocke, nämlich auch in lateiniſcher Sprache den Satz
„Donna werde ich genannt, die Lobreonerin des allmächtigen Herrn
Weiter iſt eingeprägt: „Gegoſſen 1457, zerſprungen 1840, neu ge
goſſen 1876, zerſchlagen 1917, wieder gegoſſen 1928*.

Die neue Glocke iſt die fünfte ihrer Art. Die erſte ſtiftete der
Biſchof Gardolf im Jahre 1195. Sie wurde am 5. Dezember 1454
durch Blitzſchlag zerſtört.

Das Hingaufbringen der Glocke
auf den Turm war für Halberſtadt ein Ereignis und ſeltenes Schau
ſpiel Tagelang hatten Maurer und Monkeure bereits die notwen
digen Vorbereitungen getroffen Aus dem großen Fenſter des Süd
weſtturmes hatte man die Stützpfeiler beſeitigt und die Eiſenſchienen
fortgenommen. Jn dem kleineren Fenſter darüber waren 3 eiſerne
Träger zu einem Gerüſt hergerichtet, an dem die Rolle hing, über
welche das mehr als fingerdicke Stahltau lief, an dem die Glo ke
hochgezogen werden ſollte. Das Hinaufgiehen ging weſentlich ein
facher wor ſich als das im Jahre 1876, an dem ſich Domſchület,
Feuerwehr uſw. beteiligten Faſt bis zur Liebfrauenkirche ſtand da
mals der lange Zug der Menſchen, der vom Dom weg an Zem faſt
200 Meter langen Tau die Glocke hochziehen mußte. Dieſes Mal
ſchafften es 6 Menſchen. Die Technik iſt weiter fortge Eine
moderne Winde ermöglicht dieſe Leiſtung. Darch ne
ſetzung war es möglich, die 160 Zentner ſchwere Glocke verhälknis-
mäßig leicht emporzuwinden. Die Winde ſelbſt war durch zentner
ſchwere Eiſenſtollen belaſtet, ſo daß ſie ein Gewicht von weit über
200 Zentnern hatte. Nachmittags um Uhr begann das Aufwin

Hritten.

eine Ueber

emporſchwebte. Faſt 2 Stunden wurden gebraucht, um die Glocke
höchzuwinden. 1 Stunde 55 Minuten waren um, als das Zeichen
zum Halten gegeben wurde und die Glocke vor dem offenen Fenſter
hing. Kaum merklich war die Glocke Zenkimeter um Zentimeter
hochgeſchoben. Dann wurden unter die ſchwebende Glocke ſchwere
Holzbalken geſchoben, dieſe verankert und dann die Glocke auf dieſe

von Menſchen wohnten dieſem Schauſpiel bei. Halberſtadt war
geſtern nachmittag auf dem Domnplotz verſammelt, um dieſes ſeltene
Ereignis mitzuerleben. Die Polizei hatte umfängreiche Abſperr
maßregeln getroffen Aber ohne Zwiſchenfälle wurde die ſchwierige

Arbeit vollendet.

den. Es war ein eigenartiger Anblick wie die Glocke ganz langſam

Halsbrecheriſch ſahen vor allem die Arbeiten in ſchwindelnder
Höhe am offenen Fenſter gus. Auf ſchwankem Gerüſt und ſchmalem
Brett wurde gehämmert, gezogen, Taue um Glocke und Klöppel ge
ſchlungen. Ein unüberlegter oder unvorſichtiger Schritt, ein Aus
gleiten und der Körper ſauſte in die Tiefe

An die Parteigenoſſenſchaft!
An die Wahlhelfer!

Genoſſinnen, Genoſſen

Die Wahlſchlacht iſt vorüber. Mit großer Freude hat der Be
zirksvorſtand beobachten können daß die Funktionäre und Partei

mitglieder bis zur lehten Stunde ihre Pflicht getan haben. Die Liebe

zur Sache und die Erkenntnis der Funktionäre, daß es diesmal um
die Entſcheidung ging, hat ſie in die Lage verſetzt, das Letzte an

Kraft hergeben zu können. Wir ſprechen für die aufopfernde Arbeit

allen Funktionären herzlichſten Dank

aus. Die politiſche Entwicklung der nächſten Wochen wird zeigen,
ob wir in kurzer Zeit abermals in den Wahlkampf ziehen müſſen
oder nicht. Die Regierungsbildung dürfte ſchwierig ſein und des
halb rüſten wir ſchon heute für den neuen Kampf, wenn er not
wendig ſein ſollte und rufen unſeren Funktionären zu Seid bereit

Der 20. Mai hat uns im Reiche und auch im Bezirk Magdeburg
Anhalt ausgezeichnete Erfolge gebrächt Jm Bezirk Magdeburg

Anhalt haben wir
39 000 Stimmen gewonnen.

Wenn wir bedenken, daß wir zwiſchen dem 4 Mai und dem 7. De
zember 1924 ſchon über 74000 Stimmen holten, ſo bedeutet unſer

Erfolg in vier Jahren 115 000 Stimmen.

Die Wahlbeteiligung im Bezirk Magdeburg- Anhalt iſt voraus-
ſichtlich die höchſte im Reiche. Es haben 86.6 Prozent gewählt. Von
den abgegebenen Stimmen erhielt die Sozialdemokratie 43 Prozent

gegenüber 39.3 Prozent am 7. Dezember und 318 Prozent am 4.
Mai 1924. Gemeſſen an der Zahl der Wahlberechtigten würden
37.25 Prozent ſozialdemokratiſche Stimmen abgegeben gegenüber

33.06 Prozent am 7. Dezember 1924.

Der Erfolg unſerer planmäßigen Organiſationsarbeit und unſerer

Agitation iſt klar zu erkennen. Dieſe planmäßige Arbeit könnte nur

geleiſtet werden, weil unſere Funktionäre ſich immer in den Dienſt
der Sache ſtellten Jhnen nochmals herzlichſten Dank. Und nun
nicht geraſtet, ſondern weiter und

vorwärts zu neuen Siegen!
J. A. SGuſtav Ferl.Der Bezirksvorſtand.

Die Glocke iſt nun oben im Turm. Jetzt folgen die Arbeiten im
Glockenſtuhl. Sie werden ſo beſchleünigt, daß das Pfingſtfeſt be
reits von der neuen „Domina“ eingeläutet werden kann. Eine Lücke
in dem Orgelkonzert der Glocken des Doms iſt wieder ausgefüllt.
Ein neuer Ton wird ſich in die Friedenshymne der ehernen Künder
miſchen Möge die neue Glocke immer den Frieden künden, möge
ſie eine Zeit des Glücks der Stadt Halberſtadt am Sonntag einläuten.

Petet Vof, der Milonendeh
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Hier wird nicht gebetktelt!“ ließ ſich eine keifende Stimme ver
nehmen Können Sie nicht leſen?“

Da ſtand wirklich auf einem ovalen Porzellanſchild die biſſige
Bemerkung Mitglied des Vereins gegen Hausbettelei.
9 v möchte den Herrn Landgerichtsrat ſprechen!“ ſagte Peter

o h„Das kennt man ſchon!“ zeterte die Türhüterin. „Der Herr
Landgerichtsrat iſt nicht zu Hauſe!“

Damit ſchlug ſie die Tür ins Schloß
Wo hat er ſich bloß dieſe fabelhafte Beſtie aufgegabelt? dachte

Peter Voß und kehrte dem ungaſtlichen Hauſe den Rücken
Bei der nächſten Ecke bog er in die menſchenleere Promenade

ein, den das war der Weg, auf dem der Onkel das Gerichtsgebäude
zu erreichen pflegte. Und da kam ihm auch gleich ein ziemlich
ſchlanker, älterer Herr mit glattraſtertem Geſicht und goldener
Brille entgegengewandelt. Unter dem rechten Arm trug er eine
Aktenmapype Das war der Landgerichtsrat Pätſch. Er ſah Peter
Voß, ſeinem Neffen ſo ähnlich als ſet er ihm aus dem Geſicht ge
ſchnitten.

„Guten Tag Herr Landgerichtsratl“ grüßte er im Tonfall der
Familie Pätſch, zog die Mühe und blieb ſtehen.

Der Landgerichtsrat dankte, in dem er an den breiten Schlapp
hüt griff und machte zu ſeiner eigenen Verwunderung gleichfalls
Halt. Die Aehnlichkeit dieſes verkommenen Matroſen mit ſeinem
derzeit durchgebrannten Neffen war gar zu groß.

„Wie heißen Sie?“ fragte er unſicher und fuhr, als Peter Voß
anſtatt zu antworten, herausfordernd lächelte, fort „Sie erinnern

mich an meinen Neffen e eund Sie erinnern mich an meinen Onkell“ erwiderte Peter
Voß und ſetzte die Mütze wieder auf
Peter du biſt es wirklich? rief der Landgerichtsrat ganz ent
ſetzt. „Wie ſiehſt du aus! Wie kommſt du hierher?“

„Teils auf zwei Beinen, teils per Bahn, teils per Schiff, teils

per Auto.“ e

Freilich bin ich ſo dumm geweſen!“ verſetzte er zerknirſcht.

„Jch weiß ſchon!“ ſeufzte der Onkel. „Du biſt mittellos. Du
brauchſt Geld. Wir können das aber nicht hier im Freien abmachen.
Zudem kannſt du in dieſem erbarmungswürdigen Anzug unmöglich
zu mir kommen. Wenigſtens nicht offiziell. Meine Haushälte

rin
„Kenn ichl“ grinſte Peter Voß.

Jch komme eben von ihr.
Um Gottes willen!“ Haſt du dich etwa zu erkennen gegeben?

Die bringt es noch heute herum. Bedenke, Strienau iſt eine Klein

ſtadt
„Sie hat mich für einen Bettler gehalten und mir die Tür vor

der Naſe zugeſchmettert“
Dann iſt es gut!“ atmete der Onkel auf. „Jch werde ſie heut

abend ins Symphonie Konzert ſchicken: Um acht Uhr erwarte ich
dich. Uebrigens habe ich jetzt noch zu arbeiten.“

„Na ſchön!“ nickte Peter Voß „Punkt acht bin ich da. Wenn
du willſt, kann ich mir ja beim Harkenſtein auf dem Ringe eine
neue Jacke kaufen.

Lieber nicht!“ bat ihn der Onkel. „Ich bitte dich jedes Auf
ſehen zu vermeiden. Und mit einer neuen Jacke iſt es nicht getan
Du ſiehſt außerordentlich ſchäbig aus! Jch gebe dir heute abend
das Rötige, und du fährſt noch heute nach Breslait. um dich zu
equipieren. Dann kommſt du zurück und machſt mir einen offigzi
ellen Beſuch. Du kannſt natürlich bleiben, ſo lange du willſt.

Damit enteilte der Onkel. Und Peter Voß vertrieb ſich die Zeit
unter Vermeidung jeglichen Aufſehens. Auf der Lindenſtraße be
gegnete er dem langjährigen Freunde des Onkels dem alten Ge
fängnisdirektor Franzelt, der ihn aber auch nicht erkannte Beim
Fleiſcher Zeidlich dicht beim Ringe kaufte er ſich ein Stück Knob
lauchwurſt, für die er als Junge zum Entſetzen des Onkels immer
ſo geſchwärmt hatte, und ſchickte ſich an es auf der Uferpromenade
zu verzehren; aber es ſchmeckte ihm nicht. Entweder lag es an
der Wurſt oder an ihm. Das letzte Ende ſchenkte er einem Hunde,
Marke Promenadenmiſchung. Nun ſpazierte er über die Oder auf
die Aue hinaus, wo er als Junge ſeinen Drachen hatte ſteigen
laſſen. Auch heute ſtanden wohl ein Dutzend dieſer leichten Pa
piervögel in der Luft und ließen im friſchen Winde ihre Schwänze

zappeln
Wenn ich die Haushälterin und ein Stück Tau mitgenommen

dachte er, dann würde ich ſie ſofort ſteigen laſſen!
Darauf kehrte er wieder in die Stadt zurück. Bis auf die neue

„Um die beneid ich dich nicht.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 23. Mai

Vier Bäume und zwei Sträucher.
Run haben die vier Bäume und zwei Sträucher in dem kleinen

von einem niedrigen Gitter umrandeten Raſendreieck vor meinem
Hauſe wieder zu grünen begonnen

Jm Sommer habe ich gewöhnlich einmal vierzehn Tage lang
die wirkliche Natur Wald, Bach, Berg, ſamt allem Zubehör von
Vögeln und Geröll. Jm übrigen aber begnüge ich mich während
des Jahres mit meiner eben geſchilderten ſtark kondenſierten Na
tur. Solche eine Erſatznatur läßt ſich ja unter Zuhilfenahme von
ausſchweifender Phantaſie in einen Märchenwald verwandeln
Rechts, hinter der Häuſerwand, ſo kann man ſich einreden, laufen
die Bäume weiter endlos, millionenfach. Vögel ſingen darin,
Fröſche quaken und Eidechſen raſcheln. Wir ſind augenblicklich nur
viel zu weit entfernt von dem Geräuſch. Aber nach ein paar
Schritten würde alles unterſcheidbar und tönend. Nur ein paar
Schritte und es wäre tiefer Wald um uns, dunkles Dickicht, das

grüne Herz der Schöpfung
Es gibt Leute, die ſich das ganz ernſthaft zurechtphantaſieren

können. Mir gelingt das leider nicht. Jch erhebe meine vier
Bäume und zwei Sträucher nicht zur Potenz und berauſche mich
nicht an meiner Einbildung. Jch liebe die ſechs Gewächſe ſo, wie
ſie nun einmal ſind. Jch erhebe ſie nicht zum Symbol. Mir ge
nügt ihre Realität. Jch habe mein Stückchen Natur ſehr gründlich
durchforſcht, jedes Blatt, jeden Grashalm ſozuſagen Es iſt im
weſentlichen an ihm alles genau ſo wie in der wirklichen Natur,
ſofern man ſich nur entſchließen kann im heulenden Wolf und im
Schoßhündchen Weſensverwandte zu ſehen. Mein Stückchen Na
tur gibt dauernd zu denken auf. Ringsum ſind große Häufer, fah
ren die Straßenbahnen, ſpiegelt ſich der Aſphalt Aber das iſt ja
gar nicht immer ſo geweſen. Vor 500, vor 1000 Jahren irgend
einmal wogte der Wind hier durch Millionen Wipfel. Dies iſt
übrig geblieben, dieſer Löwe hinter Gitkern. Geduldet, auf der
Menſchen Gnade angewieſen erweiſt er ihnen die Gnade, ſie mit
einem beſcheidenen Glück zu erfreuen Es ſteckt wohl nicht viel hin
ker meiner kleinen Doſis Natur, aber ſie gehört mir, faſt das ganze
Jahr hindurch. Jch bin mit ihr verlobt, und wir ſind uns treit
bis auf jene 14 Tage. Dann brenne ich durch. Und dann komme
ich wieder. Dann ſpinnt ſich unſere alte Freundſchaft auf Tod und
Leben wieder an. Ohne ſtürmiſche Betelerungen. Ganz leide
Aber tief und herzinnig. Hans Bauer.

Die Beſtellung der Fahrkarken zu den Ferienſonderzügen kann
beginnen. Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Magdeburg teilt
zu der Mitte Mai gegebenen Bekanntmachung der Ferienſonderzüge
noch folgendes mit: Der für den 4./5. Auguſt vorgeſehene F. Ba. 2
von Berlin nach Baſel über Halle Erfurt verkehrt bereits ant 30.
Juli 1928. Das kleine Druckheft mit ſämtlichen für den Bezirk
Magdeburg in Betracht kommenden Ferienſonderzügen und den
gitsführlichen Beſtimmungen über das nete (ſchriftliche) Beſtellver

fahren ſowie die vorgeſchriebenen Beſtellkarten ſind bom 25. Mai
1928 ab bei allen Fahrkartenausgaben zu haben in Magdeburg
bei der Fahrkarten kaſſe (Treppenaufgang kinks von der Aus
kunftſtelle des Hauptbahnhofgebäudes). Die Beſtellkarten ſind wie
folgt einzuſenden. Für die im Juni verkehrenden Ferienſonder-
züge zum 1. Juni 1928; für die im Juli verkehrenden Ferienſonder-
züge zum 7. Junt 1928 für die im Auguſt verkehrenden Ferien
ſonderzüge zum 1. Juli 1928. Es wird nochmals darauf hingewie
ſen, daß vor dieſen Terminen eingehende Beſtellungen nicht be

rückſichtigt werden können.

n
Beleuchtung waren die zwölf Jahre ſeiner Abweſenheit ſpurlos an
dem Städtchen vorübergegangen. Kreuz und quer durch die
Stadt und rings um ſie herum ſchlenderte er. Hier ſchaute die
Hinterſeite des Gefängniſſes herüber, und fünf Minuten ſpäter ſah
ex die gelbe Matter des Zuchthaufes durch die herbſtlich entlaubten

Ulmen ſchimmern.
Das Hotel in St. Malo war etwas freundlicher! dachte erx, trank

in der alten Kutſcherkneipe an der nächſten Ecke von dem hellen,
dünnen Aktienbier, das keinem Trinker etwas zuleide tat,
ſchmauchte dazu eine echte Havaneſer mit Ohlauer Deckblatt und
trat abends Punkt acht Uhr zum anderen Male auf der Feldſtraße

in Erſcheinung.
Der Onkel öffnete ihm ſelbſt die Tür und zog ihn ſofort in ſein

Zimmer. Da ſtand ein gedeckter Tiſch mit einer Flaſche Rotwein
in der Mitte. Die Gaskrone brannte, die Fenſter waren verhängt.

„Das ſcheint eine Geheimſitzung zit ſein?“ ſchmunzelte Peter
Voß und ſetzte ſich aufs Sofa vor das einzige Beſteck, das aufge
legt war.

Der Onkel ſtand und ſchwieg
„Seh dich, alter Herr!“ fuhr Peter Voß fort und deutete auf

den Seſſel. „Spielen wir mal das Gleichnis vom verlorenen Nef

fen.“
Der Onkel ſetzte ſich, aber er hatte kein Beſteck. Da lief Peter

Voß zum Büfett, holte ein zweites Beſteck herbei Und machte ſogar
einen ſiegreichen Vorſtoß bis in die Speiſekammer. Mit einem
halben Schinken und drei Flaſchen Rotwein erſchien er wieder.

Landgerichtsrat Pätſch ſtieß zwar mit ihm an, aber ſeine Miene

ließ auf die allerſchwerſten Bedenken ſchließen
Mir ſcheint“, bemerkte er endlich mit exakt juriſtiſch gerunzel

ken Brauen, „daß du zu dieſem Uebermut eigentlich nicht den ge
ringſten Grund haſt. Du befindeſt dich offenbar in ſehr derangier

ten Verhältniſſen
„Wieſo? lachte Peter Voß hell auf. Ich tauſche nicht mit dir,

geliebter Onkel Wie du mich hier ſitzen ſiehſt, bin ich erſter Kaſ
ſierer des Bankhauſes Stockes u. Yarker in St. Louis Jch beziehe
an Gehalt ungefähr das Doppelte an Dollar, was ein Preußiſcher
Landgerichtsdirektor in Mark verdient. Ich habe ſogar begründete
Hoffnung, in ſpäteſtens zwei Jahren Mitinhaber dieſer hervor
ragenden Firma zu werden. Das haſt du mir ſicher nicht zugetraut!“

„Verhält ſich das wirklich ſo fragte der Onkel ſehr miß

trauiſch. SBiſt du damals wirklich zur See gegangen eiſerne Oderbrücke, das beſſere Straßenpflaſter und die elektriſche
„Glaubſt du, ich bin hier herübergekommen um dir einen Bären
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du haſt von Jugend auf einen böſen Feind in dir gehabt, das war

Marktfeſtſpiele Kurtheater.
Mit den am Sonnabend nach Pfingſten beginnenden Markt

aufführungen tritt Wernigerode in den Kreis der wenigen deutſchen
Feſtſpielſtädte. Viel iſt bereits in den letzten Wochen in den ver
ſchiedenſten Großſtadtzeitungen über die einzigartigen Spiele ge
ſchrieben worden, die im Stillen in unſeren Mauern vorbereitet
werden. Auch an dieſer Stelle erſchien eine ausführliche Schilderung
der neuen Bühnenanlage, die nach Plänen des Städt. Bauamtes
jetzt ihrer Vollendung entgegenſieht. Weiter können wir heute
melden, daß Bauunternehmer Hermann Tautz auf Grund einer Ver
einbarung mit Jntendant Hartig es übernommen hat, eine Zu
ſchauertribüne für zirka 800 Sitzplätze zu ſchaffen. Wer im Vorjahr
die behelfsmäßige Einrichtung des Zuſchauerraumes mit Garten
ſtühlen erlebt hat, wer auf zurückliegenden Stuhlreihen ſitzend er
fahren hat, wie ſchlecht man von dort die Marktbühne überblicken
konnte, der wird anerkennend den Aufbau anſteigender Zuſchauer
bänke begrüßen. Selbſt von der letzten der 23 Sitzreihen wird man
gute Sicht haben und dem Spiel mit vollem Genuſſe folgen können.
Nun erſt werden Hartigs Jnſzenierungen vor unſerem ehemaligen
Spielhaus zu voller Geltung gelangen

Jm Anzeigenteil unſerer heutigen Nummer wird der Spielplan
der Marktaufführungen bekanntgegeben: am 2. Juni: Goethes „Eg
mont“ mit der Muſik von Beethoven, ausgeführt vom Tonkünſtler-
orcheſter unter der Leitung des Kapellmeiſters Ernſt Oſtermeyer als
feſtlicher Auftakt. Weitere Premieren: Shakeſpeares Luſtſpiel Der
Kaufmann von Venedig“ am 16. Juni und „Jedermann“ am 30.
Juni. An den dazwiſchenliegenden und bis Ende Auguſt folgenden
Sonnabenden finden Wiederholungen ſtatt. Beſonders bemerkt ſei,
daß im Kaufmann von Venedig Dr. Ludwig Wüllner als Gaſt den
Shylock ſpielt und in zwei Aufführungen, am 16. Juni und 14. Juli
Theamaria Lenz die Porzia.

Ferner ſind in der Anzeige die Platzpreiſe für die Marktfeſt
ſpiele angegeben, die einheimiſchen Theaterbeſuchern zunächſt etwas
hoch, den aus der Großſtadt kommenden Gäſten aber durchweg
volkstümlich erſcheinen werden. Daneben ſind darum gleich die be
deutend faſt um die Hälfte ermäßigten Preiſe für die Jnhäber von
Kurtheater-Stammkarten verzeichnet.

Neben den außerordentlichen Koſten für Auf und Abbau des
geſamten Markttheaters entſtehen für die großen feſtlichen Markt
aufführungen erhöhte Ausgaben für das Künſtlerperfonal, insbe
ſondere durch Heranziehen von Gäſten mit Weltruf. Da auf dem
Markt aber nur an Sonnabenden geſpielt werden kann, ſo muß
der vergrößerte Perſonaletat zum Teil durch die Aufführungen im
Kurtheater gedeckt werden. Wer alſo das Kurtheater regelmäßig
beſucht wie im Vorjahr findet jeden Mittwoch eine Abonne
mentsvorſtellung ſtatt, der fördert gleichzeitig die Marktfeſt
ſpiele. Aus dieſem Gründe ergeht an alle Kunſt und Theater
freunde Wernigerodes die Bitte, ſich in die Stammſitzliſte des Kur
theaters (ausliegend in den Vorverkaufsſtellen Zigarrenhaus
Ramme, Buchhandlung Schaffhäuſer) einzuzeichnen. (Die Stamm-
ſitzplätze ſind übertragbar, Vorauszahlungen nicht zu leiſten).

Neben der Preisermäßigung und dem Vorzug des feſten Platzes
im Kurthegter haben die Stammſitzinhaber das Anrecht auf einen
beporzugten Platz zu den Premieren der Marktfeſtſpiele; d. h. es
werden für die Kurtheaterabonnenten entſprechende Anzahl guter
Plätze bis 3 Tage vor der Aufführung vom öffentlichen Verkauf
ausgenommen. Darum nochmals: Wer für die Erſtaufführun
gen auf dem Markt, die wie ſtets Premieren großen Stiles beſon
dere Ereigniſſe zu werden verſprechen, gute Plätze zu ermäßigten
Preiſen ſichern will, zeichne ſich noch heute in die Stammſitzliſte
ein. Für die erſte Marktaufführung am 2. Juni bleiben den Abon
nenten die Plätze bis Mittwoch, 30. Mai mittags reſerviert.

Auch die Eröffnungsvorſtellung des Kurtheaters iſt bereits an
gezeigt; ſie findet am Mittwoch, 6. Juni ſtatt und bringt das Luſt
ſpiel „Liſelott von der Pfalz“ von Presber und Stein. Für die
folgenden Mittwochvorſtellungen des Kurtheaters ſind vorgeſehen:
Der Schwank „Hurra ein Junge“, von Arnold und Bach, die
Komödie „Ehrenwort“ von Hermann Richter (20. Juni), das Litſt
ſpiel „Weekend“ von Coward und für den 4. Jult Gaſtſpiel Thea
marig Lenz in der Komödie „Clariſſas halbes Herz“. Der weitere
Kurtheaterſpielplan wird in den nächſten Tagen bekanntgegeben.

Für die Mitglieder unſerer Organiſationen werden Plätze zu er
2. Platz bei Steigerwald, Burgſtr. 9, abgegeben.
2. Plſatz bei Steigerwald, Burgſtr. 9, abgegeben.

Kuuft bei unſeren Anferenten!

aufzubinden?“ rief Peter Voß und hieb in den Schinken ein wie
ein Decksgaſt.

„Wenn du auch ſonſt allerhand dumme Streiche gemacht haſt
bekannte der Onkel, „belogen haſt du mich eigentlich nie.“
Na, alſol“ rief Peter Voß und hob wieder das Glas „Da

ſollten wir eigentlich ein bißchen Frieden ſchließen. Ich habe mich

ſogar vor kurzem verheiratet.“ S
Aber in einem ſolchen Anzuge zu reiſen?“ bemerkte der Onkel

mißbilligend.
„Bequemlichkeit!“ klärte ihn

Zahnbürſte heraus
Was?“

Peter Voß ſpreizte die Finger der rechten Hand und wiegte
den kürzgeſchorenen Kopf. „Warum haſt du ſie nicht mitgebracht?“

Peter Voß ſprenzte die Finger der rechten Hand und wiegte
ganz genau ſo bedächtig wie der Onkel den Kopf hin und her.

„Das hat ſeine Gründe!“ bekannte er mit tiefſinniger Miene
„Selbſt wenn ich ſie dir alle auseinanderſetzen wollte, würdeſt du
es doch nur halb verſtehen. Denn du biſt ja ein alter, eingefleiſch

ter Junggeſelle!“
„Biſt du denn glücklich mit ihr?“ fragte der Onkel beſorgt
„O gewiß! Aber die Verhälkniſſe liegen nun einmal ſo daß

n micht beieinander ſein können. Sie muß mit einem andern
reiſen.

„Die Amerikanerinnen ſcheinen ein Kapitel für ſich zu ſein!“
brummte der Onkel und forſchte nun nach den vorehelichen Erleb
niſſen ſeines Reffen.

Und Peter Voß erzählte alles genau hintereinander, nur die
Schmuggelei in China, die Meuterei und den Ausbruch aus dem
Gefängnis in Jquique unterſchlug er mit Rückſicht auf die juriſti
ſche Benommenheit ſeines aufmerkſamen Zuhörers. Wohl zwei
Stunden erzählte Peter Voß in einem Biegen. Als er endlich fer

tig war, füllte der Onkel ſein Glas, hielt es nachdenklich gegen das

Licht und leerte es mit einem Zuge e
Du biſt bei alledem doch ein Glückspilz geweſen ſprach e

befriedigt. Ich kann es dir geſtehen daß mich das aufrichtig freut
Jch hatte ſchon befürchtet, du würdeſt im Unglück verkommen, denn

Peter Voß auf und holte ſeine
„Dies iſt mein einziges Gepäckſtück. Jdeal!

m

Aus Halberſtadt.
Charakterologie.

Der dritte Abend der pſychologiſchen Reihe der Kantgeſellſchaft
war dem jüngſten Zweig der pſychologiſchen Forſchung gewidmet,
der Charakterologie, über die geſtern abend in der Aula des Ly
zeums einer der erſten Vertreter dieſes neuen Wiſſenszweige
ſprach, Profeſſor Ut itz Halle. Charakterologiſches Wiſſen und
Bekenntnis, ſo führte der Vortragende aus, begegnet uns immer
wieder im Alllag. Dieſe Tatſache beweiſt ſchon die Notwendigkeit
dieſer neuen Wiſſenſchaft. Nicht nach den Möglichkeiten dieſer Wiſ
ſenſchaft iſt zu fragen, ſondern nach ihrem Wert. Gibt aber die
Charakterologie, die ſich mit ganz perſönlichen Fragen beſchäftigt,
wiſſenſchaftlich geſicherte Tatſachen? Charakterplogiſche Tatſachen
ſind uns längſt bekannt wie zum Beiſpiel die Jntelligenzprüfungen,
die Kinder und Beruſspſychologie, der Taylorxrismus, der verſucht,
irgendeinen Betriebsvorgang zu rationaliſteren. um den Nutzeffekt
der Arbeit zu erhöhen. Das intellektuelle Moment iſt aber hier
ſtets überſchätzt worden. Das führte in der Pſychologie zu vielen
Trugſchlüſſen. Jetzt erſt entwickeln ſich Berufscharaktere. Die Kri
minalwiſſenſchaft, die Geſchichte und beſonders die Pſychiatrie ſind
die wichtigſten Quellen der Charakterologie. Aus der Sehnſucht
nach einer Geſamtſchau und nach Syntheſe iſt ſie entſtanden. Was
iſt nun Charakterologie? Charakter bedeutet das Eingeprägte, die
Eigengrt. Aber nicht jede Eigenart iſt ſchon Charakter Nach wel
chen. Geſichtspunkken iſt alſo der Charakter zu beſtimmen? Die
Eharakterdlogie iſt keine Wertwiſſenſchaft. Nach Kant iſt ein Cha
rakter ein Willensmenſch, der ſolgerichtig handelt, nicht der Stim
mungsmenſch. Zum Beiſpiel, alſo der heroiſche Menſch nach dem
Jdeal ſeiner Zeit. Die Charakterologis als Wiſſenſchaft muß ſich
aber von Zeitidealen unabhängig machen und darf keine ethiſchen
und weltanſchaulichen Jdeale hereinnehmen. Iſt ſie nun die Wiſ
ſenſchaft von den Strebungen? Jſt der Wille entſcheidend? Nein,
das wäre reine Pſychologie. Charakterologiſcher Gründſatz iſt, daß
jede charakterologiſche Tatſache vieldeutig iſt. Erſt in der Geſämtk
heit wird ſie eindeutig. Die Charakterologie ſieht die Strebungen
im Geſichtspunkt der Perſönlichkeit Man unterſcheidet den endo
gonen Typus, der ſich durch äußere Vorgänge nicht beeinfluſſen
läßt, und der exogene Typus, der jedem äußeren Einfluß nachgibt.
Das ſind die Grenzfälle, die an den sußerſten Polen ſtehen. Wich
tiger aber iſt die Mitte Vererbung und Erfahrüng ſind die bei
den großen Gebiete, die den Charakter bilden. Män ſteht heute
auf dem Boden der Konvergenztheorie und ſagt, daß beide neben
einander und miteinander wirken, daß alſo der Charakter teils ver
erbt, und teils erworben iſt. Man unterſcheidet in der Charakter
ologie die charakterologiſche Symptomologie, die in diagnoſtiſcher
Weiſe die Bauſteine und Hinweiſe dieſer Wiſſenſchaft ſucht und be
ſchafft, und die charakterologiſche Elemenkarlehre, die die Elemente
als Teile des Charakters einer Perſönlichkeit beſtimmt. Die Cha
rakterologie iſt nicht eine Wiſſenſchaft vom Seeliſchen wie die Pſy
chologie, ſondern eine Wiſſenſchaft vom Menſchen ſelbſt als einer
pſychophyſiſchen Einheit. Sie betrachtet die Geſamtheit der Per
ſönlichkeit vom Blickfeld der Strebungen aus. Sie iſt aber mehr
als die Phyſiognomit, eine Wiſſenſchaft, die jetzt wieder lebendig
wird und die Seelendeutung aus ſinnlichen Wahrnehmungen ver
ſucht, um aus äußeren Zeichen ſeeliſche Vorgänge abzulefen. Die
Charakterologie iſt nicht eine Wiſſenſchaft vom Ausdruck, ſondern

Gleiche.
unterſcheiden iſt die formale Charakterologie, die ſich mit der Statik
und Dynamik der Charaktere beſchäftigt, die materielle Charakter
ologie, die die Jntelligenz, das Triebleben, die Gaben des Menſchen
uſw. in ihre Betrachtung zieht und die finale Charakterologie, die
das eigentliche Kraftfeld des Menſchen unterſucht. Alle drei Me
thoden ergeben erſt ein Geſamtbild der Perſönlichkeit. Zum Schluß
ging der Vortragende auf die Frage der Typenbildung ein und
nterſchied wirkliche und idegle Typen- Beide ſind notwendig zur
charakterologiſchen Arbeit. Der Jdealtypus iſt immer irrätionell,
wird aber empiriſch beſtimmt. Daraus entſteht dann die Frage
nach dem Jndipidualcharakter: Wie komme ich zur Perſönlichkeit?
Aus der Vielheit der Einzelheit wird eine Geſamtſchau auch hier
gewonnen wie in jeder Wiſſenſchaft. S
Mit dieſem aufſchlußreichen Vortrag ſchloß der erſte Winter der

Kant- Geſellſchaft. Der letzte Vortrag dieſer pſychologiſchen Reihe
wird im Herbſt ſtattfinden. Für den Winter plant man eine Vor
tragsreihe über die Naturphiloſophie. Man kann jetzt ſchon ſagen,
daß die Kant- Geſellſchaft mit ihrer Arbeit eine weſentliche Berei

deine ungezügelte Phantaſie. Alle Streiche, die du hier in Strie
nau verübt haſt, trugen vornehmlich dieſes Merkmal.
„Aber Onkel, ich bin doch nicht hierher gekommen, damit du
mir eine Moralpauke hälſt?

Du haſt recht!“ lenkte der Landgerichtsrat ein. „Du biſt er
wachſen und handelſt unter deiner eigenen Verantwortlichkeit

Als ſie mit dem Eſſen fertig waren, lief Peter Voß zum Zigar
renſchränkchen. Da ſtand wirklich noch die ihm wohlbekannte Kiſte
mit den ſchwarzen, ſchweren Braſilzigarren

„Rauchſt du noch immer dieſes Kraut?“ fragte Peter Voöß ver
wundert, ſteckte ſich eine zwiſchen die Zähne und ein halbes Dut
zend in die Taſche und bot den Reſt dem Onkel an

„Jch danke!“ lehnte er kächelnd ab. Ich rauche nur noch niko
tinfrei, es hat ſich nämlich bei mir ein kleiner Herzklappenfehler
eingeſtellt.
De eine hat eine Frau, der andere hat einen Herzklaps!“

ſhmnunzelte Peter Voß und langte die Nikotinfreien her.
Dann tranken und rauchten ſie um die Wette und kamen aus

dem Hundertſten ins Tauſendſte.
Di ſchlug die Uhr zehn
„Du mußt fort!“ rief der Onkel

das Konzert aus
J woher denn?“ kachte Peter Voß und ſtreckte ſich aufs Sofs

„Hier bin ich und hier bleibe ich liegen und ſchlafe bis morgen
früh. Und wen deine Hausdrachin kommt und mich ſtört dann
ſchmeiß ich ihr die Stiefel an den Kopf daß ſie vor Angſt in
nächſte Mauſeloch fährt

„Aver, Peter!“ rief der Onkel entſezt und erhob ſich. Du un
ergräbſt fja geradezu meine geſamte Stellung

„Das iſt mir ganz ſchnuppe! Laß dich penſionieren! Bis zum
Juſtizminiſter bringſt du es doch nicht. Deinen Herzklaps haſt du
ſchon weg. natürlich nur von den vielen Aufregungen mit den Ver
brechern die du tagaus, tagein verknackſen mußt. Mach deinen
Rechtsladen zu und komm mit nach St. Louis Meine Frau wird

ſich freuen mit dir pazierenzugehen, denn ich hab dazu leider keine
Zeit. Jch muß Dollar machen

„Aber meine Haushälterin!“ ſtöhnte der Onkel.

847 Silben

In einer Viertelſtunde iſt

cherung des geiſtigen Lebens der Stadt gebracht hat. Gerade dieſe

höchſt aktuelle pſychologiſche Reihe gab den Beweis dafür.

*Geſchichtliches von der Volksfürſorge. Am 6. Mat 1913, alſo
nun vor 15 Jahren, wurde der gewerkſchaftlich- genoſſenſchaftlichen
Volksfürſorge durch nachfolgende Urkunde des damals noch kaiſer
lichen Aufſichtsratsamts für Pripatverſicherung die Genehmigung zur
Aufnahme des Geſchäftsbetriebes erteilte „Jm Namen des Reichs
Jn Sachen der Volksfürſorge GewerkſchaftlichGenoſſenſchaftliche
Verſicherungsaktiengeſellſchaft in Hamburg hat das Kaiſerliche Auf
ſichtsamt für Privatverſicherung in der Senatsſitzung vom 6. Mai
1913 nach mündlicher Verhandlungen folgende Entſcheidung ge
troffen Die Volksfürſorge Gewerkſchaftlich-Genoſſenſchaftliche Ver
ſicherüngsaktiengeſellſchaft in Hamburg wird unter Genehmigung
des mit Schreiben vom 18. Dezember 1912 vorgelegten und durch
Eihgaben vom 1. März 12 und 17. April 1913 abgeänderten und
ergänzten Geſchäftsplänes zum Betriebe der Lebensverſicherung im
Deutſchen Reiche gemäß S 4 des Geſetzes über die privaten Ver
ſicherungsunternehmungen v. 12. Mai 1901 (Reichsgeſetzbl. S. 139)
zugelaſſen. Urkundlich unter Siegel und Unterſchrift?“ Heute iſt
unſere Volksfürſorge das größte die Volksverſicherung betreibende
Unternehmen Deutſchlands. Rechnungsſtellen befinden ſich in allen
Teilen Deutſchlands; ein dichtes Jnkaſſo- und Werbeneßz erſtreckt
ſich über das ganze Reich.

Berband der Freidenker. Der Verband für Freidenkertum
und Feuerbeſtattung hält heute Mittwoch abend 8 Uhr im Gewer
ſchaftshaus eine wichtige Mitgliederverſammlung ab.
erſcheinen.

Der Kurzſchriſt- Verein Halberſtadt feierte am Sonnabend, den
19. d. Mts. im Harmoniereſtaurant ſein 8. Stiftungsfeſt und konnte
hierbei mit wertvollen Preiſen die Preisträger beim letzten Früh
jahrswettſchreiben auszeichnen. Es iſt dem Verein gelungen, in
Halberſtadt eine führende Rolle in der ſtenographiſchen Bewegung
zu behalten, und die Leiſtungen ſeiner Mitglieder noch weiter zu
ſteigern. Der Schule StolzeSchrey höchſtes Ziel iſt es, eine wahre
Volkskurzſchrift zu ſchaffen. Allen Stolze-Schreyanern iſt dringend
der Beitritt zu dem Verein zu empfehlen. Anmeldungen jederzeit
bei dem 1. Vorſ. Oberſt Sekr. Gallwitz, Halberſtadt, Andreas-Werck
meiſterſtraße 11. Fortbildung unentgeltlich Die Preisträger bei
dem Wettbewerb ſind folgende: Zahl der abgegebenen Arbeiten 63,
davon preiswürdig 50. 260 Silben 1. Preis Friedel Ohrt, O Fehler,
Agnes Sauer, 0 Fehler, Elſe Calm, 1 Fehler. 240 Silben 1. Preis:
Liesbeth Finke, 0 Fehler, Marie Werny, 1 Fehler, Anneliefe Koch,
2 Fehler, Charlotte Stolpmann, 2 Fehler, Leni Wolters, 4 Fehler
180 Silben 1. Preis Gertrud Spohr, Hildegard Lodahl, Gertrud
Eilert, Kurt Bürig, Lina Henſel, Käthe Vogel. 160 Silben: Preis
Gertrud Mäarquardt, Charlotte Hotopp, Albert Behrens, Eliſabeth
Lenz. 140 Silben: 1. Preis Hans Tödtmann. 120 Silben I. Preis
Gertrud Struck, Roſa Wuſt, 2. Preis Betty Großhennig, 3. Pr. Ger

trud Glahn. 100 Silben I. Preis Eliſabeth Krebs, Emmy Twarz,
Marg. Gilges, Eberh. Becker, Marg. Hartwig, Otto Brüggemänn,
2. Preis Marg. Bürig, W. Habermann, L. Strauß, Elſe Philipp
3. Preis Erna Schenk. 80 Silben 1. Preis Willy Henſel, Kurt
Mohr, 2. Preis Kurt Daniel. 60 Silben: 2. Preis Marg. Lamm,
Lotte Meyer. Fremdſprachen (Engliſch) 80 Silben 1. Preis Roſa
Wuſt. 60 Silben 1. Preis Hildegard Lodahl, Käte Notwehr, 2
Preis Hedwig Scharſchmidt. Wettleſen: 1. Preis Ruth Barnbeck,
479 Silben, 2. Preis Elſe Calm 357 Silben, 3. Preis Lina Henſel,

(Genoffin Pallkuch 50 Jahre alt.) Unſere Zeitungs-
austrägerin Genoſſin Palluch, welche ſeit einem Jahrzehnt als treue
Helferin im Dienſte der Partei ſteht, feiert am Donnerstag ihren 50.
Geburtstag. Sie hat es verſtanden, als langjährige Zeitungsaus
trägerin ſtets für Partei und Preſſe zu werben. Daß die Leſerzahl
unſerer Zeitung während der Inſlation ſich gehalten hat, iſt ein Ver
dienſt unſerer Genoſſin Palluch. Wir wünſchen dem Geburtstags
kinde, daß ſie noch recht lange der Partei am Orte und ihrer Fa
milie als treue Mutter und Sorgerin erhalten bleibt.

Die Bürgerblockplerte) Der Bürgerblock hat eine
böſe Niederlage erlitten. Die Deutſchnationalen brachten keine Ver
ſammlung zuſtande. Obwohl man ſich am vorigen Mittwoch eine
große Kanone von auswärts verſchrieben hatte, mußte die treu
keutſche Größe unverrichteter Sache wieder abziehen Volksparteiler

nd Mittelſtändler kanzelten ſich in einer vorausgegangenen Wäh
kerverſammlung zum Gaudium der anweſenden Republikaner gründ
lich ab. Keiner wollte an dem „Verrat der Mittelſtändler“ Schuld
ſein. Das Wahlergebnis zeugte davon, wie weite Kreiſe des Bür
gertums vom Bürgerblock abrücken. Die Deutſchnationalen verloren
64 Stimmen, die Volksparteiler büßten 80 Stimmen ein. Die Wirt
ſchaftspartei gewann 63 Stimmen gegenüber der Dezemberwahl

die SPD. 29 Stimmen Zuwachs erhielt Das Zentrum erhielt 32
Stimmen. Die Demokraten 12 Stimmen Die Splitterparteien er

den 1526 Stimmen einſchl. Wahlſcheinen abgegeben. Ungültige
Stimmen waren 28 zu verzeichnen. Es erhielten die bürgerlichen
Miſchmaſchparteien 648, während für die Linksparteien 689 Stim

mit einem Wecken eingeleitet wurde, verlief in ruhiger Weiſe Unſere

Aus Oſterwieck.
ruhig verlaufen. Die letzte Verſammlung am 18. Mai, in der Gen

war nochmals gut beſucht
Sonntag hatten unſere Leute noch alle Hände voll zu tun, um die

Auch die Bürgerſteige mußten zur Wahlpropaganda mit dem großen

Malerpinſel herhalten Hierbei waren es die Kommuniſten, die
wütend über unſere Schlagzeilen: „Währt Liſte herfielen und
behaupteten, dieſe Bemalung des Pflaſters wäre ihre eigene Er
findung. So kam es zu einer ſchrankenloſen Konkurrenz, bei der

lichſten „Korrekturen“ verfahren würde. Eine nativnaliſtiſche
Hausbeſitzerin älteren Formats ging
das an der Frontſeite ihres Häitsleins angeheftet war mit dem
Feuerhaken zu Leibe, bis ſie das ſchreckliche Papier herunkerge
ſtockelt hatte; um dann einen ſiegreichen Mordskrach zu vollführen.
Ein niederträchtiger Ueberfall, der leicht ſchlimmere Folgen hätte

Hier wurde unſer Reichsbannerkamerad Karl Haberer von vier
fremden Stahlhelmern überfallen und durch einen Fauſtſchlag vom
Rade geſtoßen, ſodaß er gegen einen Baum ſchlug und eine Ver

Fortſetzung folgt. etzung über dem Auge erlitk. Die vier Helden, die dieſe „tapfere

Jeder inn 8

1924. Die Kommuniſten gewannen ebenfalls 39 Stimmen, während

hHielten (mit Ausnahme der Haus und Grundbeſitzer) 55 Stimmen
(darunter 43 Hakenkreuzler, Völkiſche und Knüppelkunzen). Es wur

men abgegeben wurden. Der Wahltag, welcher am Sonnkäg früh

Genoſſen brauchen ſich ihrer Arbeit nicht zu ſchämen. Das Reſultat
iſt ein gutes Zeichen für die bevorſtehenden Gemeinderatkswahlen

Der Wahlkag) iſt auch hier am Orte verhältnismäßig

Landtagsabg. Kaulfers Magdeburg ein vorzügliches Referat hielt,
Jn der Nacht vom Sonnabend zum

letzten wirkungsvollſten Plakate an die richtigen Stellen zu bringen.

hinter manche 1 eine 5 geſetzt und umgekehrt bis zu den unkennt

einem unſerer Wahlplakate,

haben können, ſpielte ſich am Sonntag vormittag vor Deersheim ab.
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Tat“ gegen einen einzelnen Mann ausführten, ließen es dabei na
türlich auch nicht an den üblichen „Moſtrich“Schmähruſen fehlen.

C. „Eintrach t“-Oſterwieck-Harz) Jm Jahre
1923 gründeten einige beherzte Sportker die Fußballabteilung vom
Arheiterturnverein „Vorwärts“, um dem hieſigen bürgerlichen
Sportkluh einen Damm entgegenzuſetzen. Aus kleinen Anfängen
und in harten Kämpfen iſt dann nach einigen Monaten der F. E.
Eintracht gegründet und er iſt in der örtlichen Jugend und Körper
pflege ein weſentlicher Faktor geworden. Aus Anlaß ſeines fünf
ſahrigen Beſtehens veranſtaltet er nun zu Pfingſten ein großzügiges
Werbe und Stiftungsfeſt, wozu namhafte Vereine ihr Kommen zu
geſagt haben. Es werden teilnehmen BerlinReukölln, Sport
verein Luckenwalde, HalleDiemitz, Trebnitz-Weißenfels, „Sturm“
Schönebeck, Sportfreunde Deſſau „Wacker“ Felgeleben, Turnerbund
Bernburg, V. f. L. Seeſen, „Vorwärts“ Quedlinburg, „Bürgund“
Halberſtadt, insgeſamt haben ſich 300 auswärtige Sportler ange
meldet. Am Pfingſtſonnabend findet im Ratsgarten ein Sport und
Werbeabend ſtatt. Mitwirkende Kapelle Ackermann, Arbeiterge
ſangverein „Sängergruß Kraftſportverein „Achilles“. Am erſten
Pfingſttag von morgens 81 Uhr Spiele auf dem Gänſeanger und
dem neuen Sportplaß im Ratsgarten. Mittags 13 Uhr Umzug durch
die Stadt in Sportstleidung. Ab 14 Uhr wieder Spiele auf beiden
Plätzen bis abends 6 Uhr. Ab 19 Uhr großer Pfingſtball im Rats-
garten. Am 2 Pfingſttag finden ununterbrochen Spiele ſtatt auf
beiden Plätzen dis abends 17 Uhr. Möge auch der Mai mit ſeinen
Wetterlaunen einem beſſeren Ende zuſteuern, ſo daß dem F. C. Ein
tracht auch in dieſer Hinſicht ein guter Erfolg beſchieden iſt.

Aus Oſchersleben.
Elternvper ſammlung der weltlichen Schule)

Eine wichtige Elternverſammlung findet am Donnerstag, den 24. d.
Mis., 20 Uhr, im großen Saale des „Stadtpark“ ſtatt. Die Schul
freunde Lehrer Eilert und Benner ſprechen über wichtige Schul
fragen Ferner werden die Elternbeiratswahlen vorbereitet. Er
ſcheinen iſt unbedingt erforderlich.

eben Boxen —Ringen.) Der Arbeiter Athleken-
Bund veranſtaltet ſeinen Kreiswettſtreit am 26. und 27. Mai in
MagdeburgBuckau, Admiralspalaſt. Am 26. Mai, 20 Uhr, findet
dex Artiſtenwettſtreit ſtatt. Meldungen ſind aus dem Reich einge
gangen, ſo daß ein gutes Programm gezeigt werden kann. Als Ein
lage JiuJitfu-Kämpfe. Der Eintrittspreis beträgt 50 Pfg. Am 27.
Mai, vorm. 10 Uhr, auf Fort 1 Leichtathletiſche Kämpfe. Um 11
Uhr: Heben, Ringen, Boxen und Tauziehen im Admiralspalaſt. 500
Meldungen liegen bis jetzt vor, darunter allein 90 Boxer. Es werden
techniſch gute Kämpfe gezeigt, ſo daß der Beſuch zu empfehlen iſt.

Kreis Quedlinburg.
Reinſtedt, 22. Mai. (Aus unſerer Schule.) Nunmehr ſind

hehördlicherſeits auch die diesjährigen Ferien für unſere Volksſchule
feſtgeſetzt worden. Die Sommerferien fallen auf die Zeit vom 30.
Junt (erſter Ferientag) bis 30. Juli (letzter Ferientag) u. die Herbſt
ferien auf die Zeit vom 30. Septeniber (erſter Ferientag) bis zum
15. Oktober (letzter Ferientag). Wir berichteten vor einigen Tagen
von der diesjährigen Elternbeiratswahl. Wie die zuſtändige Be
hörde mitteilt, iſt die Wahl auf den 24. Juni verſchoben worden.

Aus Aſchersleben.
(Das rote Aſcherskeben) hat ſeinen Charakter be

halten. Bei ſtarker Wahlbeteiligung ungefäht 85 Prozenk
wurde eine Mehrheit von Sozialiſten und Kommuniſten gegenüber
ſämtlichen bürgerlichen Gruppen und Grüppchen erreicht.

(Unfall) An der Ecke HerrenbreiteMoltkeplatz fuhr ein
Motorradfahrer mit einer Dame auf dem Soziusſitz, als er die
Straßenecke nehmen waollte, direkt in ein herankommendes Auto.
Der Fahrer wurde nur leichter verletzt, die Dame dagegen erlitt
außerordentlich ſchwere Verletzungen Das Rad iſt zertrümmert.

Wirtschaftlicher Teil
Der Kupferkonzern Hirſch Kupfer konnte im Jahre 1927 ſeine

Umſätze von 39 Millionen Markt auf 59 Millionen Mark ſteigern
Der Ueberſchuß erhöht ſich von 4,6 auf 5,4 Millionen Mark. Die
Dividende wird auf 6 Prazent feſtgeſetzt, während im Vorjahre
keine Dividende gezahlt wurde.

—S[7

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, 22. Mai Städtiſcher S blatt n und

Viehbof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſend Markipreiſe ſur nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
Uche Speſen des Handels ab Stall für Fracht. Markt und Dem
kaufskoſten, Umſatzſteuer. ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
in müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Auf
e Rinder, und zwar 46 Ochſen, Ii7 Bullen, S HübeFärſen, 58 n 819 Kather, 191 Schafe. 1081 Schweine Seit
en leben Markte dem Schlachthofe direkt zugefügt 103 Rinde
W Kalver, 174 Schafe, 523 Schweine Bezahlt ſür 100 Bd. eben
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. A. Ochſen s vollfleiſchige.
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. ungere 59 2 Alter

b ſonſtige vollfleiſchige, 1. jüngere 2 ältere 48—54
fleiſchige gering genährte B. Bullenngere, vollſleiſchige böchſten Schlachtwerts d ſonſtige voll

h rer oder e 49-52 h ch d2 S. Kühe: jüngere, vollfle öchſten achtwerts 49 ſonſtige vollfteiſchige und d 2—48.ehe geeee et ärſfen Kalbinnvolſleiſchtge, ausgemäſtete höchſten Schlächtmeris Havollfteiſchig 5H ſleiſchige Freſſer- Mäßis genäbrtes Jungviey 1x. galber. 9) Devvellender. beſter
Mat 105 i d beſte Maſt- und Saugtälber 70-89 mittlere
WMaſt und Saugkälber 55—68. geringe Kälber 40 III.
Schafe. D. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel Weidemaſt

Stallmait mittlexe Maſtiämmer, ältere Maſt
hammel und gut genährte Schafe S. 53. 5 eiſchiges Schafpieb
58 gering genährtes Schafvieb SchweineFeitſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 60--64 vollſleiſchige
Schweine von etwa 240—390 Pfund Lebendgewicht 60 64 vollſſeiſchige Schweine von 200- 210 Pfund Lebendgewicht 60-64. d voll
fleiſchige Schweine von etwa 160- 200 Pfund Lebendgewicht
e fleiſchige Schweine von etwa 120 160 Pfund enderwig
55-61, fleiſchige Schweine Unter 120 Pfund Lebendaew t
e 2 Sauen 56. Marktverlanf: Kälber belebt, ſonſt
nittelmäßig. Ueberſtand: 10 Rinder.

Berliner Produktenbörſe vom Mat Setreide und
Aſgaten ver O Jils ſonſt re gilg in Keichenark Weizenmärkiſcher T gen märtiſcher rn Sanegnerhg

e e 3 är 270.Mais 235 238. Weizenmehl S Moggeemebt 9650252

S iktort a e e r rerentie en 3000 Speiſeerbſe35.00 38.00. Huttererbſen 25.002700 eluſchken h
Ackerbo 2300 2400. W ire e 3.0024 Licken 2400 2600. Vupinen, blaue

Provinz und Nachbarſtaaten.
Ammendorf bei Halle 22. Mai (Derx elektriſche Tod.

Auf dem Abraum der Grube Hermine-Henriette II bei Döllnitz hatte
der Elektriker Richard Dandy ohne Auftrag an dem Motor eines
neuen Baggers die Schutzkappe gelöſt, obwohl der Strom nicht aus
geſchaltet war. Hierbei erlitt er einen elektriſchen Schlag, der ſeinen
ſofortigen Tod herbeiführte.

Magdeburg, 22. Mai. (Raubüberfall.) Ein junger Mann,
der mit einem Fahrrade die Barleber Chauſſee beführ, wurde von
einem bisher unbekannten Mann überfallen. Der Straßenräuber
hatte ſich hinter einem Baume verſteckt gehalten, ſprang, als der
junge Mann in unmittelbarer Nähe des Baumes war, hervor und
zwang dieſen zum Abſteigen. Er verſuchte nun dem Ueberfallenen
das Fahrrad zu rauben und kam hierbei mit dem Beſitzer ins Hand
gemenge, wobei er ein Meſſer zog, ohne aber den Ueberfallenen
erheblich zu verletzen. Durch das Nahen eines Motorradfahrers
mußte der Räuber von ſeinem Opfer ablaſſen, und floh querfeldein
in Richtung Ebendorf. er Räuber wird wie folgt beſchrieben:
etwa 19--20 Jahre alt, glatt raſtert, trug eine Art Schiebermütze,
dunkelgraues Jackett, dunkle Hoſe und ſchwarze Schuhe

Magdeburg, 23. Mai. (Tödlicher Sturz vom Gerüſt.)
Der Arbeiter E. fiel auf ſeiner Arbeitsſtätte in Südoſt von einem
Gerüſt. Er erlitt neben einem komplizierten Bruch des linken Beines
ſo ſchwere innere Verletzungen und einen Beckenbruch, daß er kurz
nach ſeiner Einlieferung in das Krankenhaus Sudenburg ſtarb.

Schönebeck, 23. Mai. (Der nafſe Tod) Dürch einen nöch
ungufgeklärten unglücklichen Zwiſchenfall ertrank in der Fährlake
der jährige Walter Wade aus Grünewalde. Von einem älteren
Knaben ließ er ſich mit einem kleinen Handwagen den Weg nach der
Fährlake hinſchieben, wobei der Wagen umkippte und der Knabe
ins Waſſer fiel. Der größere Junge lief darauf fort und überließ
den Kleinen ſeinem Schickſal. In der Nähe arbeitende Männer eilten
hinzu, kamen jedoch zu ſpät. Das Kind konnte nur noch als Leiche
geborgen werden. Der Spielgefährte wurde noch nicht ermittelt.

göthen, 23. Mai. (Eigen artige Lebensrettung.) Jn
der Nacht lag in der Ringſtraße ein zexriſſenes elektriſches Kabel
quer über den Bürgerſteig. Der Hund eines Nachtſchutzbeamten,
der die Straße vor ſeinem Herrn abrevidierte, trat mit einem Fuß
auf den Draht, wurde ſofort durch den Strom getötet und warnte
hierdurch ſeinen Herrn.

Sport.
Die Olympiade in Amſterdam.

Amſterdam, 22. Mai. (Eig. Bericht). Mit den internationalen
Hockeyſpielen wurde die 9. Olympiade am 17. Mai feierlich er
äffnet, während noch fieberhaft die letzte Hand an das neue Sta
dion und ſeine Umgebung gelegt wurde.

Es wäre verfehlt, dieſe Olympiade etwa als Ausdruck eines be
ſonderen Sportidealismus zu betrachten, ſopiel ehrliche Sport
freunde auch im Einzelnen daran teilnehmen mögen. Jm großen
betrachtet iſt ſie eine geſchäftliche Spetulation aller
größten Stils. Weite Kreiſe der Amſterdamer Bevölkerung
verſprechen ſich einen wahren Goldregen und bedenken nicht, daß
viele Freunde aus Ländern mit niedrigerer Valuta und billigerer
Lebenshaltung kommen, für die der Gulden eine koſtſpielige Münze
iſt. Auch der Deutſche muß 170 Reichsmark auf den Tiſch legen,
um 100 Gulden zu erhalten, und dabei gibt er den Gulden hier
nicht minder ſchnell als in Deutſchland die Mark aus. Zimmer
vermieten iſt in tauſenden Amſterdamer Familien Hochkonjunktur,
aber noch ſtehen zahlreiche angemeldete Zimmer leer, da die Frem
den bisher nicht in ſolchen rieſenhaften Maſſen angeſtrömt kamen,
wie man urſprünglich erwartet hatte. Es giht plötzlich Oly m pi
adezigarren, Olympiadebier und tauſend andere Dinge, die
den Namen der Olympiade tragen, um damit Ausländer und Ein
heimiſche zum Kauf anzuregen. Es werden olympiſche Sprachfüh
rer herausgegeben, die dem Einheimiſchen ermöglichen ſollen, dem
Fremden ſchnell Auskunft zu erteilen, und große Gefchäftshäufer
tragen die Flaggen der olympiſchen Nationen, um mit dieſer lie
bens würdigen Begrüßung der olympiſchen Gäſte zugleich Reklame
für ſich ſelbſt zu machen. Die Reſtauranks haben eine Verlänge

Alles ſpricht in Amſterdam eigentlich nür vom Verdienen.
Etwa 70 ausländiſche Journaliſten ſind inzwiſchen hier einge

troffen und in Gegenwart des Prinzgemahls der Niederlande feſt
lich begrüßt worden. Schon dieſer höfliche Auftakt ließ erkennen, daß

nicht geſprochen werden kann. Uniförmen und Herren mit Zylin
derhüten gaben dieſen erſten offiziellen Bekundungen das übliche
ſteife, gemeſſene Ausſehen, das nun einmal von bürgerlichen Ver
anſtaltungen untrennbar iſt. Daß darum das Stadion am Erxöff
nungstage doch von Tauſenden von Menſchen trotz ſchlechten Wet
ters beſucht wurde, hat mit der eigentlichen Olympiade an ſich ſehr
wenig zu tun. Es iſt nur ein Beweis für das lebhafte Sportinter
eſſe des Niederländers. Gerade darum iſt es zu begrüßen, daß un
geachtet des anfänglichen Widerſtandes der Parteileitung hier ein
ſo kräſtiger Arbeiterſport in dem kurzen Zeitraum von noch nicht
zwei Jahren entſtanden iſt, dem es ſeinerſeits unzweifelhaft glücken
wird, dieſes Sportintereſſe in die richtigen Bahnen zu leiten

Unabhängig von der bürgerlichen Olympiade iſt das neue Sta
dion ein Sporttempel, wie er mit ſeinen vielen Rebenanlagen auf
günſtigſtem Gelände nicht beſſer gedacht werden kann. Das alte
Stadion iſt daneben erhalten geblieben und mit dem neuen Stadion
einem geräumigen Schwimmbaſſin, Gebäuden für Turn und
Schwiminſport und anderen Baulichkeiten zu einer Olympiſchen
Stadt verbunden 40 000 Zuſchauer können in dem neuen Stadion
Aufnahme finden 600 Preſſeplätze, unter denen ſich ein eigenes
Preſſepoſt und Fernſprechamt befindet, geſtatten die Uebermitt
lung der Reſultate ſofort nach jeweiliger Beendigung eines Wett
ſtreites an die ganze Kulturwelt. Die Anlagen dieſes Stadions
ſind in der Tat ſehenswert.

Soz. Arbeiter Jugend

Am 14. und 15. Juli
Arheits gemeinſchaft der Harz Arbeiterſugend in Thale.

Alles muß ſchon jetzt rüſten!

Halberſtadt. Am Mittwoch beginnt unſere Vortragsreihe über
Die Entwicklung der deutſchen Volkswirtſchaft im 19. Jahrhundert.
Jeder muß Papier und Bleiſtiſt mitbringen. Unſere Pfingſtfahrt:
Wir fahren am 1. Feſttag früh 6.10 Uhr bis Jlſenburg, erſteigen den
Brocken, ſchlafen die Nacht zum 2. Feſttag in Wernigerode (Jugend
herberge). Am 2. Feſttag früh 6.10 Uhr fährk die zweite Gruppe ab
Halberſtadt. Wir gehen dann zuſammen zur SteinernenRenne,
Hitofelſen, ſodaß wir am mittag in Wernigerode ſind. Dortſelbſt
Jugendſchutzkundgebung. Das Fahrgeld beträgt hin und zurück fürLupinen, gelbe 15.00 16 Seradella 2300-

Rapstuhen S h Leinen o rogenſgngget15.20 1540. So Schrot 21.20—21.80. Kartoffelſlocken h die Teilnehmer beider Gruppen Mk.

rung der Polizeiſtunde um eine Stunde bis 2 Uhr nachts erhalten.

bei der Amſterdamer Olympiade von einem Volksfeſt überhaupt

Sozigldemolr. Partei deu gednds

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt Domplatz 48, Tel. 2591S

Jungſozialiſten. Am kommenden Donnerstag, 8 Uhr abends, iſt
unſere Zuſammenkunft im „Gewerkſchaftshaus“ Thema: „Die
Lehren der Maiwahlen 1928“.

Reichsbanner SchwarzRotGold

Halberſtadt. Spielerkorps. Das Ueben des Spielerkorps findet
jetzt wieder regelmäßig Mittwoch abends 19.30 Uhr ſtatt.

Huedlinburg. Spielerkorps. Das Spielerkorps trifft ſich am
Donnerstag, abends 191 048) Uhr zum Ueben auf der Hamm-
warte. Alle Spielleute müſſen erſcheinen.

HKüedlinburg. Am Mittwoch nachmittag um 41 Uhr tritt die
Reichsbannermuſik und das Spielerkorps am Gewerkſchäftshaus an,

um dem verſtorbenen Kam. Wenzoel die letzte Ehre zu erweiſen.
Wernigerode. Der Kreisleiter fordert ſämtliche Kameraden ein

ſchließlich Spielerkorps und Jungbanner auf, reſtlos am Donnerstag
abend 8 Uhr im Monopol zum Fackelzug anzutreten. Es darf kein
Kamerad fehlen. Sorge jeder für gute Beteiligung.

Neinſtedt. Laut Beſchluß unſerer letzten Mitgliederverſammlung
nehmen wir am 1. Pfingſttag an der Fahnenweihe in Timmenrode
keil. Es iſt ein ſchöner Pfingſtausflug, woran ſich alle Kameraden
mit ihren Angehörigen beteiligen können. Am 1. Pfingſttag morgen
91 Uhr, Antreten im Vereinslokal Heinrich Weidner. 10 Uhr Ab
marſch über Thale nach Timmenrode. Spielleute gehen mit. Keiner

darf fehlen.
Wehrſtedi. Heute abend findet um 8 Uhr beim Kameraden Wil

kerling eine Vorſtands- und Feſtausſchußſitzung ſtatt. Pünktliches
und vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder iſt Ehrenpflicht.
S pielerkorps. Das Spielerkorps verſammelt ſich am Donners
tag abend mit Jnſtrumenten um 8 Uhr an bekannker Stelle zwecks
Uebungsſtunde. Erſcheinen aller Spielleute wird unbedingt er
wartet. Unſeren Kameraden Grabau und Richard Weſemann, als
treuen Spielmöpſen zu ihrem morgigen Wiegenfeſte ein dreifaches

Frei Heil!

Rundfunk Programme
der hauvtfächlichſen dentſchen Sender.

Donnerstag, den 24. Mai.

Berlin, 20,30 Sinfoniekonzert, 22,30—0,30 Tanzmuſik
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 19,30 „Der Barbier von Sevilla Komiſche Oper von

Roſſini. 22,30 Funkpranger.
Hamburg. 20 „Der amerikaniſche Marſch“, Kapelle der Ord

nungspolizei. Darauf Muſik aus Kaffee Oſtermann.
Langenberg. 20,30 „Sinfonie der Maſchine (Muſik, Geſang,

Regzitatonen). Bis 24 Nachtmuſik.

Amtliche Wetternachrichten.

e Niensetag,
22. Mai 19

Wetterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.

Vorausſichtliche Wikkerung bis 24. Men abends

Am Dienstag blieb unſer Bezirk von neuem Zufluß polarer Luft
maſſen verſchont. Die Temperatur war daher in unſerm Gebiet
höher, als in vielen Teilen Deutſchlands und unſer Wetter hielt ſich
im großen und ganzen freundlich Keineswegs iſt dieſer eine Tag
aber charakteriſtiſch für das kommende Wetter Ein neues Tief iſt
bei Jsland erſchienen und wandert mit ſüdöſtlichen Kurs auf Mittel
europa zu. Wir müſſen daher wieder mit einer Bewölkungszunahme
und dem Auftreten von Niederſchlägen rechnen. wobei ſehr wohl
Gewitter auftreten können. Die zunächſt anſteigenden Tempera
turen werden in der zweiten Hälfte der Woche wahrſcheinlich wieder

einen Rückgang erleiden.
Ausſichten Wieder zunehmende Bewölkung und mehrfach

Regen und Gewitterneigung, zunächſt etwas wärmer.

Synagogen Gemeinde
Donnerstag, den 21. Mai, abends 8 Uhr. Freitag, den 25. Mah,

morgens 76 übr, abends 7, Uhr. Sonna end, den 28
morgens r. Predigt v. Uhr. Sabbath- Ausgang 9
in Wachemags: Morgens s Uhr abends



Hier weiß ieh. daß ich gute Qualitäten bei

Jenkbar nedrigsten Preisen kaufe, nur bei

Pleitner, Schuhstraße 22
Anzäge, ig schönen Ausmusterungen

27 50 34.00 39.00 44.50 49.50
Gummimäntel, wasserd., Schwedenform

11.90 16.50 21.00 26.00 29.00
Anzüge, Ersatz für Mab, prima wollene

Qualitäten
49.00 55.00 62.00 69.00 78.00

Knaben-Anzüge, auberst haltbare,
herrliche Muster 6.90 950
11.75 13.00 1950 24.00 2900

o 1475 16.00 1950
Sportanzüge, strapazierfähigeQualitaten

mit l oder 2 hlosen 24.50
35.00 42.00 49.00 55.00 63.00

Breeches Hosen, in jeder Qualität,
her vorragenden Sitz 5.75 8.50
950 I.25 13.00 14.50 16.00

Tennis-Hosen, in reiner Wolle, ganz
mod. Muster 14.50 18.50 2100

Lederſacken, braun, Qualitatsstücke aus
Chrom, Nappa und farbreinem
Sportnappa 65.00 738.50

Arbeitshosen, altbewährte Qualitäten,
für jeden Beruf 3.805.50 8.50 10.00 12.50 14550

Sommerjoppen. Lodenj., Lästeriacketts
pr. im Tragen, gut, Sitz 3.90 6.50
8.25 9.290 1].00 13.50 16.80

Weitere Spitzenleistungen in:
Motorradfahrer Anzüge, Stutzen,
Turnerhosen, Knabenhosen, Bauch-
hosen, Berufskleidung jeglicher Art,
Maler Kittel, Ia prima Maurer- Hosen
u -Blusen, blaue Schürzen, starke,
blaue Schlosserſacken usw. usw.

Emil Plettner, Schuhbstrabe 22
Achten Sie bitte genau auf die Haus- Nr. 22

V J
Mein bekannter Ruf Bihig u. gut

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen am

11. Juli 1928, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle Landgerichtsgebäude, Zimmer
Nr. S verſteigert werden die im Grundbuche von
Halberſtadt (eingetragener Eigentümer am
4 Mai 1928, dem Tage der Eintragung des Ver
ſteigerungsvermerkes: Kaufmann Hermann Tacke
in Halberſtadt) eingetragenen Grundſtücke
Halberſtadt: I. Band 11, Blatt 489. Hausgrundſtück
Fiſchmarkt 17. Kartenblatt 42 Parzelle 197, He
markung Halberſtadt. Grundſteuermutterrolle Art.
Wi9, Gebäudeſtelterrolle Nr. 487; 125 a groß
Nußungswert 2955 Mark. I Band 17 Blatt 758:
Hausgrundſtück Hinter dem Rathauſe Nr. 1; Karten
hlatt Parzelle 198, Gemarkung Halberſtadt
Grundſteuermutterrolle Art. 3618, Gebäudeſteuer
rolle Nr. 1731, 541 qm groß, Nutzungswert 480 Mark

J oida échilursy

Meine Verlohung

mit Herrn

Fritz Lelm
erkläre ich biermit für

anfgeboben.

Suche für meine Tochter,
welche Haushalt Schule
beſucht hat und Koch und

Nähkenntniſſe beſitzt,
Stellung für 1. Juli als
einfache Stütze oder für
Haus und Geſchäft. Gute
Zeugniſſe vorhanden. Off.
an B. Fritasche, Zteſar

Bezirk Magdeburg,
Städt. Elektrigzitätswerk.

DRAHT-
Kinderbhettstelten

liefert billigst
Frita Krippn erDrahtwarenfabrik,

UHalbevratadt.,
Roonstraße 11

Schriftliche Heimarbeit
Vitalis- Verlag 579

ünchene e 35 5 e DonnersSchlachthof Freibank von 8 e 10 b
Rind und Schweinefleiſch

Straßenſperrung.
Die Kreisſtraße Quedlinburg Weſterbauſen

wird von km 34 bis m 41 für jeden Verkehr
von km 00 bis km 5,2 für den geſamten Durch
gangsverkehr vom 21. bis 31. d. Mts. wegen
Schüttungs und Dampfwalzarbeiten geſperrt.
Quedlinbg., 15. Mai 1928. Die Polizeiverwaltung.

Backartikel
wie immer
beste Qualitäten
hiiligste Preise

J Kaverma Haus

Kurve der Mifa
gewaltig in die Höhe, dasebtesten Modelle zu befürchten ist. Das Publikum hat erkannt,
dass das Mifa-System mit seiner Ausschaltung des Zwischenhandels
und dem direkten Verkauf vom Werk durch 280 Mifa Fabrik Verkauf-
Stellen das plige Rad höchster Qualität geschaffen hat. Ueberzeugen
Sie sich selbst durch einen Besuch in einer Mia Fabrik Verkauf
Stelle mit ihrer reichen Auswahl von über 40 verschiedenen Modellen-

Mifa- Räder sind billig und gut
Mifa- Räder für Wochenraten von 2,50 RM an

MiFA- FABRIK- VERKAUFSTELLE-

Halhbenstadt, Harmoniestra be 13
Leiter Karl Drittel

on Freitag, den 25. Mai bis einschließlich
Dienstag nach Pfingsten (29. Mai).

Dr. Drolshagenmartinipian i6, I (ODrogerie Scohilling)-
Vertretung: Freitag u. Sonnabend Dr. med Eggert,

Walter Rathenaustrabde 52, I, Telefon 1752

Pfingstsonnſag: Dr. Schwarz.
Pfingstmontag: Dr. Myckert.
Hienstag: Dr. Eggert.

Ein noch guterhaltener Ghalbverdeckter e
Kutſchwagen
wegen Platzmangelbillig
zu verkanfen
Herm. Herlemann

VauſchuleRaſtede i. 9.

von C. Robde. freiPotierkurſe u. Vorbereitung auf die Meiſter Aſhoitof Zone
prüfung.

Kleine
Anzeigen
haben stets den

MMRCh

t

Darum inseriere

Cenespreehstundeſ

eröbten Ertolg in
einer

Fordorndio

Katalog!

Unzucht! Unzucht!
Herr Staatsanwaltl

Gesammelte Urteile zahlreicher Aerzte,
Padagogen, Schriftsteller pp. über die
Beschlagnahme der Böcher: Geschlecht
und Liebe und „Bringt uns wirklich
der Klapperstorch Herausgegeben
von dem bekannten und verdienstyollen

Leiter der Berliner Sexusl-
beratungsstelle und Sachver-
ständigen im Krant2z-Prozeb
Dr. med. Mia x o d a n n

140 Seiten stark, reich illustriert, nur 1 Mark

Die
Sexualnot der Erwachsenen.
Herausgegeben von Dr. Max Hodann-

Preis nur 1 Mark.

Volksbuchhandlung

T

Halberſtadt, den 18. Mai 1928.
Das Amtsgericht

Pfingsten im Man

Wir bieten zu günstigen Prelsen
moderne Herren undKknaben-Kleidung,

die sich durch beson dere
Tragfahiokeit aus zeichnet

Herren An e
in farbio und blau ein- und 2Weireihio

Mk. s8. 52 72 85 95 oHerren Sport ammit Breeches- oder GSoſftiose, auch 4-tellio

Mie. 60 72 80 95 120

von
50 Mark

Reparatur
billig.

Laubinger, Bakenſtr. 20

eruel Kanin- FederHalberstädtoſ H t SWildſelle uTagebiaſt am er 8 vöchſt. Tagespreis

S Fellverwertung Beguinenſtr. 11

ne eFisu Betten Aus Wernigerode
tallStablmatr., Kinderbett. eMarkt-Fest-Spielegünst. an Priv- Kat.881fr T

Sonnabend, den 2. Juni, 20 Uhr:

Rlsenmödeltabrik Sudl Thür.

F G MON T
Goethe Muſik von Beethoven C

Regie: Rudolf Hartig
Muſikal Leitung E. Oſtermeyer

Weitere ErſtAufführnngen
16. Juni Kaufmann von Venedig
30. Junt „Jedermann“

Kur-Cheater
Erbffnungs Vorſtellung

Vv

r

a

Allen überlegen
sind

Hoertschuhn's neueste

Wäsche mangein
m. gesetal. geschützt

Fühbrungstlügeln.
Kein Rutschen und

c c

W

Herren Waschan e e eerrliche sche-in ereaftro en grüoſechen und Sebercine- glättung. iel Rang „Liſelott von der Pfalz
MWesohstoffen Bee ne Luſtſpiel von Presber u. Steinſ6.20 20. 28.60 28.50 s t ngregrhm Preiſe im Kurtheater wie bisher

0.75 bis 2.25, für Abonnenten exmäß.Mi
Aerremn-Mcunrte

Schwedenform, Paletots, Covercoats
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Das Atelierfeſt.
Humoreske von Carl Otto Windecker,

Freddy war Maler. Freddy war Bohemien. Das heißt: ſeine
bemalte Leinwand kaufte höchſtens noch ein bezechter Provinzler,
in der Stadt dagegen war ſein Kredit nahezu erſchöpft.

die Wiederkehr ſeines Geburtstages zu feiern habe, hatte er in den
vergangenen drei Tagen gerade einmal zu Mittag und zweimal zu
Racht geſpeiſt, dreimal Kaffee getrunken und 10 billige Zigaretten

als der Gedanke an das kommende Wiegenfeſt. Die Depreſſion des
ungefüllten Magens überwindend, rettete er ſich in einen glorioſen

Gedanken hinein

e ſofa eines kleinen Cafehauſes eines Stadtbezirks, wohin noch keine
e Kenntnis ſeiner Exiſtenz gedrungen war. Zuvorſichtlich beſtellt er
S eine große Portion „Melnage“, 10 engliſche Zigaretten, ünd das

umfangreiche Adreßbuch der Stadt. So begab er ſich an die Aus
führung der erſten Etappe ſeines Plans.

Lange Zeit konnte ihn der ſchläfrige Kellner beobächten, wie er
raſtlos, den Finger der einen Hand über die Reihen der Namen
gleiten, auf einen Zettel Notizen machte, Adreſſen und Namen ver
merkte. Erſt in der Mittagszeit klappte er endlich das Verzeichnis

h zu, und geſtand dem höflichen Kellner dann den völligen Mangel
jeglicher Barmittel. Wenige Sekunden ſpäter ſchloß ſich hinter ihm

die Tür des Cafehauſes.

Unter dem Arm trug er eine geheimnisvolle Mappe, in der Hand
den bekannten Zettel mit Adreſſen. Seine Freunde hätten gern

auf einen Vertreterpoſten getippt, wenn Freddys Geſicht nicht gar
ſo vergnügt ausgeſchaut hätte. Außerdem hatte er ſie alle zur Feier

ſeines Geburkstages eingeladen. So wollten ſie es nicht mit ihm

verderbenFreddy ging alſo ſtraßauf, ſtraßab, treppauf, treppab. Sein
Zettel gab ihm die nötigen Direktiven. Einmal klingelte er an der

Flurſchelle des Parterres, eimmal an

einnehmer Policard, Herrn Bürovorſteher Linnot, oder dem alten
Leutnant Savary. Beim Schneider X und beim Konditor wollte
es aber der Zufall, daß ihm Madame einmal öffnete ſo entſchuldigte

S er ſich in liebenswürdiger Weiſe und zog ſich zurück. Traf er es
e aber, daß Monſieur in Schlafrock und bequemen Hausſchuhen zur

Türe heſank zu einem bedentſamen Flüſtern herab.
„Und dann“ ſo ſchloß meiſt die Rede, „darf ich noch um eine

kleine Beiſteuer bitten, Zur Hebung der Stimnmung, Sie ver
ſtehen, bitte ganz wie ſie wollen ich darf mich aber darauf
verlaſſen?“ Und bei achtundzwänzig und dreißig Fällen ſchüttelte
man Freddy erfreut die Hand, trug ſeinen Namen in die Liſte
ein, die mit wohlklingenden Namen reichlich geſpickt war.

Fünf Tage waren mit dieſen geheimnisvollen Vorbereitungen
bereits vergangen, als Freddy endlich ernſtlich daran dachte, die letzte

Etappe ſeines Planes in Angriff zu nehmen.
Am Sonntag war ſein Geburtstag Am Freitag Morgen er

ſchien Freddy bei Margot; die gerade Beſuch hatte. Er bat ſie auf
die Treppe hinaus und entwickelte ihr ſeine Jdee. Aber ſie tippte
nur in bezeichnender Weiſe an ihre Stirn und entließ ihn ziemlich
unſanft. Vielleicht drängt ſie auch der Beſuch der „Tante“ aus der

Provinz zu dieſer raſchen Abfertigung
Bei Relly und Ninni ging es ihm ähnlich. Nur, das Nelly ihn

auslachte, und Minni ihn garnicht einpfing. Aber auch hier hing ein

ſchwarzer Paletot am Kleiderſtänder.
Bedrückt ſchlich Freddy durch die Straßen, als ihm Toto einfiel.

e Toto die kleine Kollegin mit dem blonden Wuſchelhaar.Wäre es ihm möglich geweſen die 78 Stufen zu Tokos „Atelier“
mit einem Satz zu überwinden, er hätte es getan Tats war ſeine
letzte Hoffnung der letzte Ausweg.

Donnerstag, den

Als Freddy ſich eines Tages erinnerte, daß er in einer Woche

konſumiert. Aber dieſe Tatſache bedrückte ihn im Augenblick weniger

Schon früh am nächſten Morgen ſaß er bereits auf dem Plüſch

5 der des vierten, dritten odere erſten Stockwerks. Beim Rentier Baraillon, beim Herrn Steuer

raustrat, ſo wurde die Begrüßung herzlich, die Stimme
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Toto empfing ihn im Beit. Das war ihr Lieblingsaufenthalt.
Als ſie Freddy bemerkte, begann ſie zu weinen

„Denke Dir ſchluchgte ſie, „Marcel der Schuft, hat mir den Ab

ſchied gegeben S„Aber das iſt ja ganz famos!“ rief Freddy, aber er beſann
ſich ſogleich. „Sei nicht böſe Toto“, ſagte er, ihre Hand küſſend.
Und mit dem Redetalent eines Verſicherungsagenten begann er ihr
ſeinen Plan auseinander zu ſetzen.

denkliches Exterieur, ſprang aus dem Bett und ſchlang ihre Arme

brief zu und ließ es ſich gefallen.
So kam denn der erwartete Samstag heran. Jn Hemdärmeln

ſtand Freddy im vorderen Teil ſeines Ateliers. Der übrige Teil
war durch einen dichten, verſchoſſen grünen Vorhang abgeteilt, mit
dem ihm Madeleine, die Tochter des Conſierge ausgeholfen hatte.

Freddy ſtand und dirigierte. In der Linken hielt er die Liſte
der eingetragenen Gäſte, in der Rechten einen Bleiſtift. Dienſtbote
auf Dienſtbote kam und ging. Das Dienſtmädchen des Apothekers
Dupont kam mit einem Korb voll Delikateſſen Leutnant Savary

ſchickte einen Lohnkutſcher mit kaltem Braten und vier Kiſten Zi
garren. Rentier Baraillon ließ durch einen Taxameterchauffeur
zwei Kiſten Wein bringen Gepäckträger und Meſſengerbois gaben
ſich die Türklinke in die Hand. Von den 28 Vorgemerkten hatten ſich
um 5 Uhr 25 ihrer Verpflichtung entledigt. Um 8 Uhr erwartete
Freddy die Gäſte zum Atelierfeſt.

Um ſechs Uhr kam Toto. Luſtig und munter. Sie hatte Marcel
In den nächſten Tagen ſah man Freddy ſehr viel auf der Straße getroffen und ihm nun ihrerſeits ebenfalls den Abſchied gegeben.

Das war ſie ihrer Eitelkeit verpflichtet geweſen Um ſieben einhalb
Uhr endlich kam Madeleine, die Tochter des Conſierge mit ihrem
drei Wochen alten Kindchen, deſſen Vater die Gerichte wegen der
Beteiligung vergeblich ausfindig zu machen ſuchten

Als um 348 Uhr der erſte Gaſt, der Leutnant Savary in
Eut und roter Krawatte an die Tür pochte, öffnete Madeleine in
beſcheidenen weißem Häubchen und tief dekolltierten Abendkleid
Totos. Dem Leutnant lief das Waſſer im Mund zuſammen.
Um halb neun lühr waren 24 der geladenen Gäſte verſammelt.
Voller Erwartung voller Neugierde, voller mühſam geſammelten
Eſprits. Noch war der Vorhang geſchloſſen.

Um dreiviertel auf neun Uhr aber ſchrillte ein entſetzlicher Schrei
durch das ganze Haus. Ein grauenerregender Schrei der das Blut

gefrieren machte.
Madeleine verſchwand ſofort hinter dem Vorhang. Die entſetz

ten Gäſte hörten ein Wimmern verklingen. Waſſer plätſcherte
ſanft, und dann was war das dann ſchrie leiſe ein ganz

kleines Kind.
In dieſem Augenblick erſchien Freddy vor den Vorhang. Er

hatte ſeinen Rock angezogen und zeigte ein todernſtes Geſicht.
„Meine lieben Gäſtel“ ſagte er mit tonloſer Stimme „ich ſehe

mich gezwungen, Jhnen ein freudiges Ereignis mitzuteilen Meine
Frau iſt ſoeben eines geſunden kräftigen Jungen geneſenl“

Ein Murmeln ging durch die Verſammlung Man nahm die
Hüte. Man drückte Freddy ſchweigend die Hand und ging.

Als ſich die Tür hinter dem letzten braven Bürger ſchloß, es
war der Leutnant Savary riß Toto mit einem Jubelſchrei den
Vorhang auseinander. Madeleine trank bereits das ſiebente Glas
Wein Jhr Kind ſchlief ſchon wieder in Freddys Bett.

Am nächſten Abend feierten Freddys Freunde das fällige Ge

burkstagsfeſt.

Am Spieltiſch.
Von Franz Molnar-

„Jch hatte einen Freund ich nenne nicht ſeinen Namen
einen Huſarenoberleutnant, mit dem ich zuſammen wohnte, in einem
Zimmer. Der begann mir auch ſchon zuzureden, daß ich mich ver
ſetzen laſſen ſoll, als die Kataſtrophe erfolgte.“

ung

Toto war entzückt. Sie vergaß ihre Tränen und ihr etwas be

um ſeinen Racken. Fredy ſchob dieſe Tatſache Marcels Abſchieds



dann greife ich
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Bei dem Wort Kataſtrophe verzerrte ſich ſein Geſicht ein wenig

Es war eine bittere und höhniſche, in einem Lächeln ſich auflöfende
Grimaſſe.

„Trinke“, ſagte er, „jetzt kommt das Eigentliche
Ich trank und lauſchte
„Dieſer Oberleutnant“, fuhr er fort mit dem ich zuſammen

wohnte, war der ſympathiſchſte Huſar der Welt. Gutherzig, kühn,
in den Dingen der Welt ſo unerfahren wie ein zehnjähriges Mäd
chen: hübſch, heiter, trinkluſtig und, was hier jetzt wichtig iſt, der
leidenſchaftlichſte Kartenſpieler, den ich je getroffen habe. Es war
kein großer Altersunterſchied zwiſchen uns beiden; ich ſpielte aber
trotzdem immer ein wenig Vaterrolle bei ihm. Schon aus dem
Grunde, weil ich damals noch ein viel ſoliderer Menſch war, weiß
der Himmel ich wollte eine große militäriſche Karriere machen.
Iſt ja gleich, na. Gehen wir weiter. Der Junge ſpielte wie be

eſſen und verlor immer. Er ſteckte bis an die Ohren in Schulden
Damals mahnte ich auch nicht mehr ſo ſehr, daß er nicht ſpielen

ſolle denn ich dachte, einmal wird er ſchließlich doch gewinnen und
dann kann er die Wucherer bezahlen. Aber er verlor weiter. Jch

yflegte längſt zu ſchlafen, wenn er nachts vielmehr morgens
nach Hauſe kam, rot vom Sekt und vom Verlieren, und wenn ich
aus dem Traum aufſchrak, ſah ich, wie er den Reſt zerknitterter

Banknoten in das Schubfach ſeines Nachttiſches warf, die Kleider
vom Leibe riß und ſich hinlegte. Manchmal fragte ich ihn Na

Die Antwort war ſtets dieſelbe „Verloren.“ Ich bvite dich, ich
war ſeinetwegen verzweifelt Einmal aber kam ich auf eine Jdee.
Ich wünſchte, ich wäre nicht daraufgekommen! Ich beſchloß, ihm,
wenn er ſo betrunken einſchlief, jedesmal ein Päckchen von den un
gezählten ins Schubfach geworfenen Banknoten fortzunehmen er
wußte ja doch niemals, wieviel Geld er heimbrachte dieſes Geld
allmählich für ihn zu ſammeln und eines Tages, wenn es eine
hübſche runde Summe geworden war, ihm das Vermögen zu über
geben, und zu erzählen, wie ich es erſpart habe. So geſchah es
auch. Der Junge ſchlief zu jener Zeit durchſchnittlich zwei Stunden

käglich, denn kaum war er nach Hauſe gekommen, mußte er morgens
ſchon zum Dienſt. Er ſchlief wie ein Stück Holz, im Moment, wo er

ſich ins Bett geworfen hatte. Dann pflegte ich immer ein paar
Minuten zu warten, ſtreckte dann aus meinem Bett die Hand nach

dem zwiſchen beiden Betten ſtehenden Nachttiſch aus, zog leiſe das
Schubfach aus, und ſo dem Gefühl nach abwägend, wieviel es war,

nahm ich eine Handvoll Scheine heraus und legte ſie in mein
eigenes Schubfach herüber. Das ging ſo wochenlang Niemals

bemerkte er, daß ein Schein fehlte. Einmal aber paſſierte folgende
Sache: Wie gewöhnlich kommt er gegen Morgen heim und beginnt
ſich auszugziehen. Er wirft einen Haufen zerknitterten Geldes in
das Schubfach. Ich wache auf, frage: „Na?“ Da ſagt er bitter

„Gewonnen Damals hatte ſich bei mir ſchon ein ganz nettes Ver
mögen für ihn angeſammelt. Jch weiß nicht, wie ſpät es ſein
mochte; Tatſache iſt, daß es gerade zu dämmern anfing, es war
ein ganz klein wenig hell im Zimmer. Er legt ſich hin, ſchläft ein.
Ich warte ab, bis er tief und regelmäßig zu atmen beginnt und

langſam nach ſeinem Schubfach. Jch
ſchiebe das Schubfach zurück, und ſo, im Bett liegend, bei dieſem
ſehr ſpärlichen Dämmerlicht, beginne ich zu gücken, wieviel ich eigent
lich herausgegriffen habe. Wie ich ſo das Geld halte, bemerke ch

plötzlich daß ſich der Rhythmus ſeines Atems verändert Schon
da ſpürte ich etwas Kaltes in der Bruſt. Langſam wende ich den
Kopf zu ihm. Da ſehe ich, daß er nicht ſchläft. Sein Kopf liegt
ruhig auf dem Kiſſen, aber die Augen ſind weit geöffnet und ſehen
mich an. Mein erſter Gedanke war, er ſei geſtorben ſo ſtarr, ſo un
beweglich, ſo ſehr ſtumm und atemlos hatte er den Blick auf mich
geheftet. Und ich ſah in ſeine Augen. Das dauerte lange. Dann
ſprach ich ihn leiſe an. Er antwortete. Die ganze Unterhaltung be
ſtand nur daraus: „Biſt du wach?“ „Ja“, antwortete er.

Jch zündete die Lampe an, das Geld in der Hand. „Na“, ſage
ich zu ihm, „du ſprichſt gar nicht?“ „Nein“, ſagte er leiſe, ſehr
traurig. Ich bitte dich, ich ſetzte mich im Bett und begann nachzu
denken, die Scheine in der Hand. Zu jener Zeit hatte er mich wieder
holt gefragt: „Wie kommt es nur, daß du dein Geld ſo klug einzu
teilen verſtehſt? Wir ſtecken alle bis an den Hals in Schulden, und
du biſt ganz ſchuldenfrei.“ Sollte ich jetzt anfangen, ihm zu er
klären, daß ich für ihn das Geld jede Nacht aus ſeinem Schubfach
geſtohlen hatte? Jetzt weiß ich, daß jenes Zögern eine große Dumm
heit geweſen iſt; damals aber war der Augenblick ſo, daß ich dir
jetzt noch ſchwöre: wenn ich an ſeiner Stelle geweſen wäre, ich hätte
niemals das Märchen von dem geiſtreichen Freunde geglaubt, der
auf dieſe Weiſe dem Spieler helfen wollte. Dieſe Jdee an ſich war
inkorrekt und zog ihre Strafe nach ſich. Aber da war es ſchon zu
fpät. Wenn er mich wenigſtens angeſchrien hätte! Aber mich

quälte es, daß er mich lange el hatte er die ganze

Schubfachgeſchichte angeſehen, und als ſich unſere Blicke ſchon be
gegneten, da ſagte auch er nichts, ſondern ſchaute mich nur init einer
tiefen Traurigkeit an. Alſo, ich bitte dich, ich wandte mich ihm zu
und ſagte: „Nu, ich ſage dir auf mein Offiziersehrenwort, daß ich

jede Nacht Geld aus deinem Schubfach nahm und hier in meinem
Schubfach für dich ſpare, damit ich dich wenn es ſchon ſo viel ge
worden iſt damit überraſchen kann.“ Dann öffnete ich mein Schub
fach und zeigte ihm das Geld. „Großartig, ſagte er, aber ſein
Lächeln war nicht aufrichtig. Jch nahm den Haufen Banknoten aus
meinem Schubfach und legte ihn ouf ſeinen Nachttiſch. „Da“, ſagte
ich, „ſoviel iſt bis jetzt zuſammengekommen.“ Er gab keine Ant
wort. Er lächelte. Sage nur, war da etwas zu machen? Nein.
Mein Schübfach war noch offen Ruhig griff ich hinein und nahm
meinen Revolver heraus. Das war die Eſelei Nummer zwei. Aber
damals konnte ich nichts anderes tun. Er ſtürzte ſich natürlich auf
mich und wand mir den Revolver aus der Hand. Das geſchah
gerade, als ich am unpopulärſten war, wegen des Rado. Eine
Woche darauf trat ich aus der Armee gqus. Du haſt recht getan,

So kam das, mein Junge.
Er war müde vom Sprechen, ſtand auf, nahm einen großen

Schluck Kognak, zündete ſich eine Zigarette an und begann in dem
kleinen Zimmer auf und ab zu gehen. Jch aber vielleicht geſchah
es automatiſch, ſo oft hatte ich geleſen, daß man das zu tun pflegt,

Daß du mich fragteſt, warum ich ausgetreten bin. Dann hätte ich es
vielleicht niemals erzählt. So habe ich es, wie du ſiehſt, erzählt.

wenn der Erzähler ſeine Erzählung beendet kniete vor dem Ofen
nieder und ſtopfte ſoviel Holzſcheite hinein, wie ich nur hinein be
kam.

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Paul Zſolnay Wien,
der Novelle „Die Dampfſäule“ von Franz Molnar in Auszug ent
nommen. Dieſer Auszug befindet ſich auch in dem Jahrbuch des
Verlages für 1928)

t 3

Alte Liebe.
Von Johann Boas.

AnnDorthe wohnt in einer kleinen baufälligen Hütte, die weit
hinten zwiſchen den Heidehügeln gut verſteckt und geſchützt liegt,
aber dieſe maleriſche Hütte iſt doch nicht beſſer verſteckt, als daß die
Sommergäſte unten im Fiſcherdorf jedes Jahr den Weg zu ihr
finden können. AnnDorthe verſteht eigentlich gar nicht, warum
die Leute immer zu ihr kommen, denn ſie ſpricht ſelten mit ihnen
und geſchieht das wirklich mal, dann dauert die Unterhaltung mei
ſtens nicht ſehr lange und iſt von AnnDorthens Seite meiſt recht
einſilbig.

Jmmer trägt ſie dasſelbe Kleid, ſeit Jahren immer dasſelbe.
Dieſes Kleid iſt wegen ſeines bunten Ausſehens höchſt fonderbar, es
beſteht aus lauter Flicken, die ſie ſelbſt zu ſammengeſetzt hat, wie
einen Teppich. Es gibt aber Leute, die in Ann-Dorthes Schrank
die herrlichſten Kleider aus Wolle und Seide geſehen haben wollen.
Gleichfalls iſt es kein Geheimnis, daß Ann-Dorthe viel Geld hat
und keine Erben daher erklärt ſich vielleicht ein Teil des Jn
tereſſes.

An ihrem Alter gemeſſen iſt ihre Geſchichte lang, aber ſie iſt
ſchnell erzählt.

AnnDorthes Vater beſaß den größten Hof der Gegend und
nur die eine Tochter. Jhr Kamerad aus Kindertagen hieß Jörgen
Kriſtian und war der Sohn eines Fiſchers, der im übrigen ſpäter er
trank, als der Junge ſich im Konfirmationsalter befand. Bald
darauf ging Jörgen Kriſtian zur See, ſchlug ſich mehrere Jahre auf
Schiffen durch die Welt, ſparte Geld und machte fein Steuermanns
examen. Darauf kam er heim zu ſeiner alten Mutter, die noch im
Fiſcherdorf lebte

AnnDorthe und Jörgen Kriſtian trafen ſich wieder. Die
Freundſchaft der Kindertage reifte zur Liebe heran, zu einer Liebe,
die den Eltern Ann-Dorthes nicht lange geheim blieb. Jhr Vater
war ein Mann vom alten Schrot und Korn, der keinen anderen
Willen duldete, als den ſeinen. Gewiß, Jörgen Kriſtian war ein
anſtändiger, netter und tüchtiger junger Mann, aber ſein Spar
kaſſenbüch war nicht ſo umfangreich wie AnnDorthes Vater ſich
das wünſchen mochte Eines Tages ließ er Jörgen Kriſtian zu ſich
kommen, um mit ihm zu ſprechen. Die Unterredung dauerte nicht
ſehr lange Und tags darauf reiſte Jörgen Kriſtian nach Amerika.
AnnDorthe wurde ſpäter mit dem Sohn des Nachbarhofes ver
heiratet und beide Höfe wurden vereint.

Jörgen Kriſtian verheiratete ſich ſchließlich auch und wurde Ka
pitän. Jedes Jaht, es pflegte um die Weihnachtszeit zu ſein, ſchrieb

w.



Jörgen Kriſtian an AnnDorthe und genau ſo regelmäßig ſchrieb ſie

ihm wieder.
Jörgen Kriſtians Frau war längſt geſtorben und im ſelben Jahre

als Ann-Dorthe ſtebzig Jahr all wurde ſtarb ihr Mann.
Eines Tages packte das Heimweh den guten Jörgen Kriſtian

doch zu gewaltig. Er ſchrieb ihr, die er liebte, daß er gern heim
kehren möchte, man hätte das ja ſchon früher erlebt, daß alte
Leute ſich verheiratet hätten, und darüber daß er ihr das Alter
ſchön geſtalten wolle, könne ſie ja nicht in Zweifel ſein

Sie antwortete darauf, daß er ja gern kommen könne, aber er
dürfe nicht vergeſſen, daß ſie ja nicht mehr dieſelbe ſei wie damals,

in jungen Tagen. Das dürfe er wirklich nicht vergeſſen
An einem hellen Sommertage glitt das Amerikaſchiff in den

blauen Sund. SzDörgen Kriſtian fühlte ſich wieder ganz jung. Jhm war, als
ſolle er ein verfehltes Lehen noch einmal leben. Sie hatte ihm ver

fprochen, ihn in Kopenhagen zu erwarten. Als der Dampfer ſich
agnſchickte anzulegen, ſtand er an Deck und ſpähte nach ihr aus. Es
war nicht ſo leicht, AnnDorkhe zu erkennen, zwiſchen dem bunt
bewegten Menſchenknäuel am Kai.

Die Landgangsbrücke war mit Gepolter herabgegangen und
Jörgen Kriſtian nahm ſein Handgepäck und ging an Land aber
gerade als ſein Fuß die Heimaterde berührte, ſank er um tot
ein Herzſchlag hatte ihn getroffen. Der Erregung und Spannung,
die Freude, wieder daheim zu ſein, Ann-Dorthe in die Arme zu
ſchließen, hatte ihn vollkommen überwältigt.

Jn einem ſchönen weißen Sarg kam Jörgen Kriſtian heim zu
AnnDorthe. Aus den ſpärlichen Blumen ihres Garten band ſie
ein Kreuz und kegte es auf ſeinen Sarg.

„So kamſt du doch heim zu mir, Jörgen Kriſtian, wenn auch
nicht auf die Art, wie du und ich gedacht hatten, aber es iſt wohl am
beſten ſo.“

AnnDorthen beſorgte die Beerdigung. Viele gingen nicht mit,
denn faſt alle, die ihn gekannt hatten, waren tot.

Aber auf ſeinem Grab auf dem kleinen Fiſcherkirchhof ließ Ann
Dorthe ein großes weißes Marmorkreug ihm zu Ehren errichten
Unter feinen Namen ließ ſie die Worte ſetzen:

„Amantia vineit omnia.“
Das hatte ſie einmal in einem Buch geleſen und das ſollte be

deuten, daß Liebe über alles ſiege.
Mehrere Male in der Woche kann man regelmäßig eine kleine,

alte, vornübergebeugte Frau ſehen, die gemächlich des Wegs ſchrei
tet, der von den roten Heidehügeln zum Fiſcherdorfe führt. Man
ſieht dann das merkwürdige, buntſcheckige Flickenkleid hinter der
Eiſentür des Friedhofes verſchwinden. Sie ſteuert auf das Grab
mit dem weißen Marmorkreuz zu, ſteht einen Augenblick ſtill und
ſtreut einige Blumen aufs Grab, murmelt einige Worte und wan
dert wieder heimwärts hinter die Heidehügel. e
JDörgen Kriſtians Grab iſt die einzige Geſellſchaft, die Ann

Dorthe während vieler Jahre geſucht hat.
t

Die Liebesnacht am Amazonen-
ſtrom.

Ein junger Forſchungsreiſender, Dr. William Montgomery Me
Covern, iſt kürzlich von ſeiner Reiſe durch die wilden Gebiete am
Oberen Amazonenſtrom zurückgekehrt und weiß von ſeinen Erleb
niſfen natürlich hochintereſſante Einzelheiten zu erzählen. Was die
Frauen betrifft, denen er bei ſeiner Expedition begegnete, ſo waren
es in der Hauptſache Jndianerinnen, ſcheue, ſchwarzhaarige Ge
ſchöpfe.

Jn ſeinem Buch „Dſchunkelwege und Jnkaruinen“ erzählt er von
einer ſchönen, jungen Jndianerin, in die er ſich verliebte. Er ſah

ſie eines Abends bei Mondſchein zum erſten Mal und war ſofort
von ihrer Schönheit tief ergriffen. Er beſchloß, ſich ihr zu nähern.
Doch da er wußte, wie unſagbar ſcheu dieſe Mädchen ſind, mußte er
ſein Verhalten darauf einrichten ſie nicht zu vertreiben Er ſpielte
alſo den Gleichgültigen, der ſie nicht begchtete und vertiefte ſich
vielmehr in ein Geſpräch mit den Eingeborenen. Sie lehnte an
einem Baum und hörte zu. Jhre Haltung war ſo anmutsvoll, wie
es nur bei einer ſechzehnjährigen, bildſchönen Jndianerin zu finden
iſt. Me Covern fragte die Eingeborenen, wie gewiſſe Worte in der

Zſonoa Sprache klingen würden Sie verſtand ſeine Fragen und
erbot ſich mit kindlichem Eifer, ihn zu belehren. Seine Liſt war
gelungen. Sie ſaßen nun Stunde für Stunde in dem tropiſchen
Zwielicht unter einer Palme, während ſie ihn die Worte ihrer
Sprache lehrte und bisweilen ſein Geſicht berührtke, um ihm Mund
Naſe, Augen zu zeigen. Unzählige Sterne ſtanden am Himmel.

Plohüch fragte ſie ihn, wie die großen weihen Häuptlinge ſeines
Landes die verſchiedenen Sternbilder nennen Wie ſollte das Me
Covern wiſſen, der ſich zum Ziel geſetzt hatte, die Erde zu er
forſchen!“ Aber er ließ ſich micht einſchüchtern. Für den Forſchungs
reiſenden iſt das oberſte Erfordernis Geiſtesgegenwart: er bewies
ſie auch hier! Ohne Zögern gab er den Sternbildern Namen, wie
ſie ihm gerade einfielen, poetiſche herrliche Namen, die den Ohren
des kleinen Jndianermädchens wie wohllautende Muſik klaängen.
Auch ſonſt erzählte er ihr mancherlei von den Bräuchen ſeiner
Heimat, zum Beiſpiel, daß die kleinen Kinder gleich bei der Geburt
mit Namen getauft werden, die ſie dann für den Reſt ihres Lebens
trügen. Das braune Kind war entzückt, und er mußte alle Säug
linge ihres Dorfes kaufen. Wenn ein weißer Mann ihnen einen
Namen gab, würden ſie gegen Krankheit und Tod geſchützt ſein
Da wählte Me Covern denn unter den großen Namen aller Zeiten
Und taufte die Jndianerkinder: Plate, Diogenes, Cervantos. Klin
gend mußten die Namen ſein und eigenartig und fremd, den

größten Beifall fand er, als er eines der Bäbys eines Tages Ano

nymus nannte eDas braune Mädchen aber wurde nicht müde, den Erzählungen
von den fremden Ländern zuzuhören und hatte nur die eine Sehn
ſucht, das Land der weißen Männer zu ſehen. Sie hatte ihr ganzes
Leben in Dſchungel gelebt, ſie war ein Geſchöpf des Waldes

Me Covern gewann ſie lieb Er begann eine Dſchungelhochzeit
zu planen, er ſah ſein künfſtiges Leben vor ſich als eine einzige
lange, Jagdexpedition, bei der ſie ihm Führer und Gefährtin war.
Er wollte ſich von dem alten Leben trennen: hinfort würde der
Wald ſeine Heimat ſein. Er beſchloß ihr das alles an dem Abend
zu ſfagen, wenn ſeine Leute zum Aufbruch rüſteten. Er wußte, daß
ſie ihn liebte und ſah vor Augen, wie ſeine Leute ohne ihn auf

brachen. Aber als er dem kleinen Jndianermädchen von ſeinen Ab
ſichten ſprechen wollte, zögerte er. Jhr kindlicher Liebreiz brachte
ihn in die Welt der Wirklichkeit zurück. Es kam ihm zum Bewußt-
ſein, daß es grauſam ſein würde, ſie zu heiraten. Das wäre, als
wolle man einen wilden Vogel in einen Käfig ſperren. Dieſes hier
war ihre Welt, er aber gehörte der Welt der weißen Männer an
und mußte dorthin zurückkehren. Er hatte Arbeit zu leiſten. Was
er zu ſagen beabſichtigt hatte, würde nicht ausgeſprochen Er ſchenkte
ihr eine Photographie, gab ihr einen Kuß und fuhr mit den Booten

davon. eDie Eheſchließung unter den Jndianern am Amazonenſtrom geht
unter allerlei ſonderbaren Gebräuchen vor ſich. Der Freier bringt
den Eltern der Braut Geſchenke. Dann veranſtaltet der Stamm der
Braut ein großes Feſt, bei dem der Schwiegervater das Mädchen
dem Bräutigam feierlich übergibt. Doch darauf wird ein Raub in
Szene geſetzt. Das Mädchen geht an den Fluß, wo die Kähne lie
gen. Hier ergreift der junge Mann ſie, ſpringt in ein Kande und
paddelt mit ihr davon. Die Eltern der Braut ſtürgen hinünter an
den Fluß und jammern und klagen über den Verluſt ihrer Tochter

obwohl ſie in der Tat ſehr glücklich ſind, das Mädchen unter die

Haube gebracht zu haben. SScheidung gibt es nicht. Wenn aber die Frau nicht bei dem
Manne bleiben mag, ſo kehrt ſie zu ihrer Familie zurück, und die
allgemeine Meinung nimmt für ſie Partei, da der Mann ja ſehr
böſe ſein muß, wenn ſeine Frau gezwungen wird, ihn zu verlaſſen
„Weniger leicht hat es der Mann, der ſeine Frau wieder los ſein
möchte. Er kann ſie freilich jeden Augenblick zum Hauſe hinaus
jagen, aber damit beleidigt er nicht nur die Frau, ſondern auch
ihren Stamm und muß ſich darauf gefaßt machen daß es zum Krieg
zwiſchen den beiden Stämmen kommt. Nur wenn ſehr gewichtige
Gründe für die Verſtoßung der Frau vorhanden ſind, wird dem
Mann ſein Verhalten verziehen. Für die Frauen iſt alſo der Amga
zonenſtrom ein wahres „Eldorado“. Ernſt Heldt.

Sonderlinge unter Millionären.
Es läßt ſich nicht leugnen, weitaus die meiſten Menſchen in der

kapitaliſtiſchen Geſellſchaft ſehen ihr Leben daran, eine Million
oder doch wenigſtens einen winzig kleinen Teil davon Zu er
ringen. Das Wort Millionär übt auf ſie einen unentrinnbaren und
unbeſchreiblichen Zauber aus. Millionär ſein das heißt, im eignen
Auto ſitzen, während andere Leute ſich in ſchlechtgeheigten Straßen
bahnen puffen und drängen laſſen müſſen, das heißt, ſich die beſten
Kleidungsſtücke und Pelze kaufen, indes die armen Schlucker ihre
Röcke dreimal wenden laſſen das heißt, die feinſten Delikateſſen
auf dem Tiſch haben, indes andere ſich nur die Naſe an kalten Fen
ſterſcheiben breitdrücken. Millionär ſein heißt noch vieles andere

jedenfalls iſt es die große Mauer, die einige Schoßkinder Frau
Fortungs von der großen Maſſe trennt.
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Und dennoch iſt auch die Zahl dieſer Männer ganz erheblich

baute ſich ein Blockhaus hoch in den Bergen von Penſylvanien und

Einſiedlerdaſein, obwohl er in der lauten Welt ein Millionär hätte

veranlaßten auch Charles Alvord, den Sohn eines Millionärs aus

Niemand beſucht jemals dieſen Menſchenfeind, und er ſelber ent

Lebensſchickſal berichtet. Obwohl er Multimillionär war, lebte er

er ſeinen Anzug zwanzig Jahre lang trug und ihn ſo lange flicken

dern aus illuſtrierten Zeitſchriften zu tapezieren. Es iſt natürlich
außer Frage, daß es ſich hier um Verrücktheiten decadenter Mit

h

h

kraf ihn mitten in der Freude an ſeinem ſchönen Leben ein ent

kenball, bei dem Feuer ausbrach, in den Flammen um. Sein Onkel
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Und dennoch, ſo wenig glaublich es klingt, es gab Männer, die
jenfeits dieſer Mauer ſtanden und aus eigenen, freien Stücken ſie
niederriſſen und ſich unter die Maſſe der Unbevorzugten miſchten.

Vor vielen Jahren verzichtete ein Mitglied der Familie Vander
bilt, John Vanderbilt mit Namen, auf ſeine vielen Millionen, ob
wohl die Vanderbilts ja zu den reichſten Familien der Welt gehören,

lebte hier abſeits der Welt. Er beſorgt ſich ſelber ſeinen Haushalt,
kocht ſich ſein Eſſen, wäſcht ſich ſeine Wäſche im Fluß, baut Gemüſe,
backt ſich ſelber ſein Brot und beſchafft ſich ſeine Fleiſchnahrung
durch Jagd und Fiſchfang. Er hat Rouſſeaus Lehre Zurück zur
Natur! beherzigt und fühlt ſich glücklich in ſeinem ſelbſtgewählten

ſein können.
Die gleichen Neigungen zum einfachen Leben des Naturmenſchen

Torrington, auf ſein zeiches Erbe zu verzichten. Vor dreißig Jahren
wandte er der Geſellſchaft den Rücken, um fortan in einer kleinen
mit eigner Hand erbauten Hütte auf einer Felſeninſel zu wohnen,

fernt ſich ebenfalls nie von ſeiner Jnſel, abgeſehen davon, daß er
im Boot eine kleine Strecke hinausfährt, um ſeine Netze zu legen.

Auch von einem Ruſſen namens Solodovnikoff wird das gleiche

in einem beſcheidenem Häuschen, und es wird von ihm erzählt, daß

ließ, bis tatſächlich nichts mehr von dem urſprünglichen Stoff übrig
blieb. Auch im kälteſten Winter heizte er ſeine Stube nicht, und
um Licht zu ſparen, ſaß er im Dunkeln. Ein ähnlich entſagungs
reiches Leben führte in London der Baron Henry Delves Brough-
ton, obwohl er über ein Einkommen von 600 000 C jährlich aus
Zinſen verfügte. Er überſchritt die Schwelle ſeiner Einſiedelei nie
und vertrieb ſich die Zeit damit, die Wände ſeiner Stube mit Bil

glieder überzüchteter Familien handelt.
In der Reihe dieſer ſeltſamen Geſtalten verdient noch ein Fran

zofe erwähnt zu werden, nämlich der Pariſer Millionär Paul Co
laſſon, der bis zur Mitte ſeines Lebens in der Pariſer Geſellſchaft
eine hervorragende Rolle geſpielt hatte und überall wegen ſeiner
Eleganz und ſeiner vornehmen Lebensführung berühmt war. Da

ſetzlicher Schlag. Er ſtand allein im Leben und hing mit ganzer
Liebe an ſeinem jungen Neffen Dieſer Neffe kam be einem Mas

war tief getroffen, denn ihm hatte er ſein ganzes Vermögen zu
gedacht. Jetzt da ihm der Erbe genömmen war, hatte das Geld auch
für ihn keinen Wert mehr. Er ſchloß ſich in einem Zimmer ſeines
Hauſes ein und lebte ausſchließlich von Eiern und Brot, das eine
alte Dienerin ihm brachte, die einzige, die Zutritt zu ihm hätte. Jn
dieſer Einſiedelei lebte er noch ſiebenundzwanzig Jahre lang, ohne
ſich jemals wieder ſeinen großen Reichtum zunutze zu machen.

Gerade in unſerer Zeit aber mehren ſich die Fälle, in denen
Söhne und Töchter auf das von den Vätern erworbene Vermögen

verzichten, weil ſie ſelber in der Gruppe der Arbeitenden ſtehen
wollen. Welche Gefühle dieſe Männer und Frauen bei ihrem Ver

halten leiten, erſieht man aus den Worten eines jungen engliſchen
Millionärs, dem von ſeinem Vater, einem Finanzmann, ein Ver
mögen von einer viertel Million Pfund das ſind nach unſerem
Gelde 5 Millionen Mark hinterlaſſen würde. Der junge Mann
ſagte: „Jch habe nichts getan, dieſes Vermögen zit verdienen, und
es war mir keine Gelegenheit gegeben, zu entſcheiden, ob ich es

brauchte Es iſt mehr als ein Menſch braucht. Ein Menſch iſt aber
nur berechtigt, mehr zu haben als ein anderer, wenn er mehr
braucht. Er zieht das arbeitſame Leben des Landmannes dem
Luxusleben des reichen Erben vor. Männer, die ihrer eigenen Ar
beit ſo hohe Ehre antun, haben ſicherlich zu erwarten, daß innere

Zufriedenheit ihnen ihren tapferen Entſchluß lohnt.
Daß es ſich bei all dieſen Sonderlingen nur um äußerſt ſeltene

Spezies einer keineswegs ſentimentalen oder moraliſch wertvollen
Kapitaliſtenklaſſe handelt, iſt ſelbſtverſtändlich
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Fliegeranekdoten.
Auf dem Flugplatz in Köln. Ein vergnügt ausfehender Herr ſagt:

„Das hätte ich mir als kleiner Junge nicht träumen laſſen, daß ich
Mann noch einmal mit ſo viel Freuden einen Drachen ſteigen

laſſen werde.

vidor
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„Wieſo Drächen ſteigen?“
Ra, Menſchenskind, begreifſt Du denn nicht? Die Dame, die

mir eben aus dem nach Hamburg abgegangenen Flugzeug Lebewohl
zuwinkte, iſt doch meine Schwiegermutter

Auf dem Flugplatz zu Croydon. Eine junge Frau verabſchie
det ſich von ihrem Gatten, dem ſchneidigen Piloten, der das Flugzeug
nach Kairo bringen ſoll. „Achtung, Abfahrt Da ruft die Gattin:
Und was ich noch ſagen wollte Harry wenn Du doch gerade
in Kairo biſt, flieg mal raſch nach Ceylon hinüber und bring mir
ein Viertelpfund Tee mit

Auf einer ſtaatlichen Fliegerſchule. Der Herr Profeſſor ſteht in
mitten ſeiner Schüler auf dem Flugplatz und erklärt ihnen die Theo
rie des Fliegens. Er gerät ſehr in Eifer dabei und als von unge
fähr ein Rabe geflogen kommt, doziert der Herr Profeſſor mit

Würde„Sehen Sie zum Beiſpiel dort oben den Raben. Alſo der fliegt
vollkommen falſch

Eine Wiener Zeitung brachte kürzlich über einen beabſichtigten

Ozeanflug eine Notiz, in der es hieß:
„Reben ausreichendem Brennſtoff wird auch ein Paſſägier, und

zwar eine Dame mitgenommen Sie iſt ausgerüſtet mit drei Jun
kers L., fünf Motoren zu je 350 PS., ſowie mit Sende u. Empfangs
ſtation.“ Ein Witzbold, als er von dieſer ſonderbaren Dame las,
hat behauptet, die Empfangsſtation befände ſich auf den Lippen
dieſes merkwürdigen Weſens

Humor

„Nur mit einem Wort habe ich meine Frau verletzt und nun
ſpricht ſie ſeit zwei Wochen nicht mit mir.

„Ach, könnteſt Du mir dieſes Zauberwort verräten.“
t

Die Probe zum Politiker. Ein alter Holländer, der erforſchen
wollte, in welcher Richtung die Anlagen ſeines Sohnes lägen, ſtellte
eines Tages auf den Tiſch des Sohnes eine Flaſche Whisky und
legte eine Bibel ſowie eine Vanknote daneben, worauf er ſich auf
die Lauer legte, um zu ſehen, wie die Probe ausfallen würde.
Wenn er die Bibel wählt“, ſagte ſich der Alte, ſo ſteht ſein Sinn

nach dem Buch und dann wird er vielleicht Prieſter. Wenn er die
Banknote vorzieht, ſo iſt es der Kaufmann in ihm, der ſich geltend
macht. Und wenn er ſich zuerſt für die Flaſche intereſſiert, ja, dann
endet er vielleicht als Säufer.“ Gleich darauf kam der Sohn pfei
fen herein. Er ſah etwas verwundert auf die Beſcherung auf dem
Tiſch, aber dann bedachte er ſich nicht lange, ſondern ſteckte die Bi
bel unter den Arm, ſtopfte die Note in die Taſche und nahm einen
tüchtigen Schluck aus der Flaſche, worauf er ſeines Weges ging.
„Haha!“ lachte der Alte und rieb ſich vergnügt die Hände „Der
Junge wird weder Geiſtlicher noch Kaufmann, er wird als großer
Politiker enden!“

Wie lang eine Rede ſein darf. Die Parlamentsreform ſpukt
ſchon lange in den Köpfen mancher führenden Reichstagsabgeordne
ten. Eines Tages unterhält man ſich in den Wandelgängen wieder
einmal über dieſes wichtige Problem. Dabei ſpielt die Frage eine
große Rolle, wie man die langen Reden im Reichstag überflüſſig
machen könnte, um die Debatten intereſſanter und lebendiger zu ge
ſtalten. Ein Abgeordneter wendet ſich an den Reichstagspräſiden
ten Paul Löbe, er möchte ſich doch einmal darüber äußern. Löbe
antwortet in der ihm eigenen verbindlichen Art: „Herr Kollege, ich
meine, eine gute Rede müßte ſein wie das Kleid einer Dame; iang
genug, um alles erſchöpfend zu decken, aber auch kurz genug, um noch

intereſſant zu ſein.
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